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Die „Altpreußiſche ! 


gehört nicht zu jenen ſogenannten parteiloſen Zeitungen, welche 
aus Angſt, ein Paar Abonnenten zu verlieren, oder das Mißfallen 
dieſer oder jener Behörde zu erregen, zu keiner das Volk be⸗ 
wegenden Frage Stellung zu nehmen wagt. Die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 
ergreift frei und unerſchrocken in allen Angelegenheiten des öffent⸗ 
lichen Lebens das Wort und bietet jedem Angriff auf die Inter- 
essen des Bürgerthums in Stadt und Land die 
Stirn. Deßhalb ſollte Jeder, welcher nicht in politiſcher Gleich⸗ 
giltigkeit dahindämmert, in der 

„Altpreußiſchen Zeitung“ 
den berufenen Vertreter der guten Sache des Volkes ſehen und 
dieſes Blatt zunächſt dadurch unterſtützen, daß er auf daſſelbe 
abonnirt. Dann aber ſollte auch Jeder, welcher ein Freund des 
freien Wortes und der Aufklärung iſt, dafür ſorgen, daß die „Alt⸗ 
preußiſche Zeitung“ in immer weiteren Kreiſen verbreitet wird. 

Naeben dem reichhaltigen politiſchen Theil, welcher ſich durch 

volksthümlich geſchriebene Leitartikel und ausführliche po⸗ 
litiſche Ueberſicht auszeichnet, finden unſere Leſer er⸗ 


wi) N 
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ſchöpfende Tages neuigkeiten, eingehende Berichte aus 


der Provinz, ſowie aus den einzelnen Städten und 
Ortſchaften des Kreiſes, zum großen Theil durch eigene 
Berichterſtatter. Der Unterhaltung dienen ſpannende Romane 
und Erzählungen, vermiſchte Nachrichten aus aller Welt, 
ausführliche Berichte über die Verhandlungen des Schöffen⸗ 
gerichts, der Strafkammer und des Schwurgerichts, 
Markt: und Witterungsberichte u. dgl. m. Die wöchentliche 
Gratis⸗Beilage 


Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt 


welche ein Familienblatt im beſten Sinne des Wortes erſetzt, er⸗ 
freut ſich in den verſchiedenſten Kreiſen immer größerer Beliebt⸗ 
heit. Die „Altpreußiſche Zeitung“ will ein Blatt des Volkes und 
für das Volk ſein, in jedem Sinne des Wortes. Darum iſt der Be⸗ 
zugspreis ſo mäßig als nur irgend möglich geſtellt. . 

Das Abonnement auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit der 
wöchentlichen Gratis - Beilage „Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt“ 
koſtet für abholende Abonnenten 1.80 Mk. für das Vierteljahr, 


ſerale 


Die Bündlerpreſſe verſucht die Beantwortung 
der Frage, welche Erfolge der Bund der Land— 


wirthe in dem Wahlkampfe errungen hat, durch die 


Aufzählung von 66 Abgeordneten, welche, wie die 
„Dtſch. Tagesztg.“ bemerkt, auf dem Standpunkt 
des wirthſchaftlichen Programms des Bundes 
ſtehen. In dieſer Liſte finden ſich zwei Abgeord— 
nete, welche als „reine Bundescandidaten“ be— 
zeichnet ſind, nämlich Graf Herbert Bismarck, der 
bisher die Etiquette: „wild⸗conſervativ“ trug, und 


der Abgeordnete für den Kreis Wolfenbüttel, Herr 


von Kaufmann, welchen die Nationalliberalen für 
ſich retlamiren. Herr von Ploetz ſelbſt hat ſeinen 
alten Wahlkreis Sorau, in dem er ſich durch ſeine 


Begeiſterung für einen Wollzoll unmöglich machte, 


E 


55 Pf. für den Monat, 13 Pf. für die Woche; mit Zuſtellung 


durch Boten 4.90 Mk. für das Vierteljahr, 65 Pf. für den Mo⸗ 
nat, 15 Pf. für die Woche, bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. für das 
Viertelſahcr. | | 
Neu hinzutreteude Abonnenten erhalten die Zeitung ſchon 
vom Tage der Beſtellung an n gratis geliefert. Auch 
machen wir darauf aufmerkſam, daß wir unſeren Abonnenten 
(gegen Vorzeigung der Abonnementsquittung) 
b Monatlich ein Juſerat von 4 Zeilen gratis 2 
(Lohn unge, Penſions⸗, Arbeitsmarkt⸗Anzeigen) gewähren. 
Beſtellungen auf die „Altpreußiſche Zeitung“ werden ent⸗ 
gegengenommen von der Expedition, unſeren Zeitungsboten und den 
n Abholeſtellen: | 
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L. Fleischauer, Schiffsholm, 

Rob. v. Riesen, Sturmſtraße Nr. 17/18. 
Herm. Wiebe, Herrenſtraße Nr. 415, 
Eugen Lotto, Johannisſtraße Nr. 13. 

Carl Krüger, Aeuß. Marienburgerdamm 25. 
Gustay Peiler Nachfl., Ritterſtraße 1. 
Ant. Meissner, Aeuß. Mühlendamm 58b. 


Esau, Angerſtraße 16. 


G. Schmidt, iſchervorberg Nr. 7 
A. Heyden, Neuſtädterfeld Nr. 35, 
Max Krüger, Hohezinnſtraße Nr. 10, 


33, 


mit einem ſicheren confervativen Wahlkreis in 
Pommern (Pyritz) vertauſcht. Als „reiner Bundes- 
candidat” würde er, wie das Schreiben des 
früheren Landraths des Kreiſes, des Gegen⸗ 


candidaten gegen Abg. von Ploetz, wider Willen 


bewieſen hat, auch dort nicht gewählt worden 
ſein. Sieben weitere „reine Bundescandidaten“ be— 


finden ſich angeblich noch in der Stichwahl; auf 
alle Fälle haben dieſelben das Bundes panier noch 
nicht gehißt. Irgend welche neue Erwerbungen 
finden ſich in der Liſte nicht, die übrigens 
auch den Fürſten zu Hohenlohe-Oehringen als 
Bündler präſentirt, obgleich derſelbe vor der Wahl 
aus dem Bunde ausgeſchieden iſt. Die „Kreuz⸗ 


Zeitung“ hat ganz Recht, wenn ſie darauf aufmerk⸗ 


ſam macht, daß der „Bund der Landwirthe“ da, 
wo er unabhängig von den Conſervativen vorging, 
wenig Glück gehabt und daß er ſeine Bedeutung 
weſentlich im Rahmen der con ſervativen Partei 
habe, ohne deren Unterſtützung er die vielfachen 
Angriffe, welche gegen feine Ziele gerichtet find, 
nicht hätte abſchlagen können. Während die Sozial⸗ 
demokratie auf dem durch die agrariſche Demagogie 
reichlich gedüngten Felde zahlreiche Früchte einge- 
heimſt hat, während andererſeits das Centrum, trotz 
feiner gouvernementalen Haltung, ſelbſt im Süden 
ſeine Mandate im Großen und Ganzen behauptet 
hat und eine Vermehrung ſeines An— 
hauges erwarten kann, iſt der Anſturm der 
Agrarier in der Hauptſache gänzlich ohne Erfolg 
geblieben. Sie haben ihren bisherigen Beſtand be⸗ 
hauptet. Aber, wie ſchon die etwas gedrückte Stim⸗ 
mung der „Otſch. Tagesztg.“ verräth, die Hoffnung, 
welche die Herren „Plötz und Genoſſen“ au die 
Wahlen geknüpft hatten, ſind durchaus nicht erfüllt. 
Die Bündler haben ihre liberalen Gegner nicht über⸗ 
rennen können und das Centrum hat den Ver⸗ 
führungskünſten der Berufsagrarier Widerſtand ge— 
leiſtet. Wo die Liberalen zurückgedrängt ſind, traten 
nicht die Bündler, ſondern deren Antipoden an ihre 
Stelle, nämlich die Sozialdemokraten. Eine ſichtbare 
Verſchiebung der Mehrheitsverhältniſſe zwiſchen 
e und Gegnern der Agrarier iſt demnach 
eineswegs zu befürchten. f N 
Wir Hasen ent daraus, daß wir beſſeres, 
eine Zurückdrängung der agrariſchen Demagogie, er- 
wartet haben. Wenn dieſe Erwartung cgetäuſcht 
worden, ſo hat dazu nicht am wenigſten beigetragen, 
daß die Regierung den Bündlern geſtattet hat, ſich 
den Wählern als Träger der „Sammlungspolitik“ 
der Regierung zu präſentiren und daß ein Theil 
der Juduſtriellen noch immer an der Auffaſſung 
feſthält, den offenen Kampf gegen die Agrardemagogie 
vermeiden zu können. ö 
Nachdem nunmehr der agrariſche Vorſtoß durch⸗ 
aus abgeſchlagen und in dem Kampf auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiet im gegenſeitigen Ringen, Stillſtand 
eingetreten iſt, wird die Regierung ſich der Ver⸗ 
pflichtung nicht entziehen können, endlich den Schleier 
zu lüften, mit welchem ſie ihre Stellung zu den 
extrem-agrariſchen Zielen aus taktiſchen Rückſichten ver⸗ 
hüllt hatte. Unter allen Umſtänden liegt für ſie kein 
Anlaß vor, auf dem Gebiete der Wirthſchaftspolitik 
in dem ſchwächlichen Nachgeben gegen die Wünſche 
der Bündler weiterzugehen. Die peinliche Ueber⸗ 
raſchung, welche das Anwachſen der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Stimmen im Lande hervorgerufen hat, theilen 
wir nicht; dieſes Anwachſen war bei der ſchwäch⸗ 
lichen Haltung der Regierung gegenüber den 
agrariſchen junkerlichen Forderungen zu erwarten. 
Wir hoffen, daß die Regierung nun endlich zu der 
Einſicht kommen wird, daß ihre Nachgiebigkeit gegen 
die agrariſche Intereſſenpolitik Waſſer auf die 
Mühle der Sozialdemokratie geweſen iſt. Wie die 
agrariſchen Maßnahmen der Sozialdemokratie zu 
Gute gekommen ſind, dafür giebt es kein klareres 
Beiſpiel als Oberſchleſien. Dort iſt durch die 
Sperrung der Grenze gegen die ruſſiſche Schweine⸗ 


15 9., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 4. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 4 pro Zeile, Belagsexemplar 10 4 
Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Rudolf Stein in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 


| 50. Jahrgang. 


einfuhr, die auf agrariſches Betreiben erfolgte, eine 


außerordentliche Steigerung der Fleiſchpreiſe ein- 
getreten, und die Folge war, daß, wie wir unſeren 
Leſern bereits mitgetheilt haben, in Beuthen— 
Tarnowitz die ſozialdemokratiſchen Stimmen von 258 
im Jahre 1893 auf 9454 bei der jetzigen Wahl 
gewachſen ſind, ein Vorgang ohne Beiſpiel, der auch 
in einer anderen Reihe von Wahlkreiſen feine Er- 
gänzung finden wird, wenn erſt die letzten Ziffern 
vorliegen. Wer die Sozialdemokratie bekämpfen 
will, der muß zunächſt unbedingt mit den agrariſchen 
Uebertreibungen aufräumen, Uebertreibungen, die 
überdies im Lande bei den Wahlen keineswegs ein 
lebhaftes Echo gefunden haben. 


Etwas vom Reichsgericht. 


Vor einiger Zeit hatte ſich das Reichsgericht 
mit der Frage zu beſchäftigen, ob der Bilder- 
rahmen ein Behältniß ſei. Es war ein Bild, 
deſſen Rahmen an der Wand feſtgeſchraubt war, 
nach gewaltſamer Löſung der Verſchraubung ent— 
wendet worden. Das Landgericht hatte die Thäter 
wegen einfachen Diebſtahls verurtheilt, der Staats- 
anwalt wollte ſie aber wegen ſchweren Diebſtahls 
beſtraft wiſſen und legte Reviſion ein, weil der 
Diebſtahl mittels Erbrechens eines Behältniſſes 
erfolgt wäre. Nach § 243 des Strafgeſetzbuches 
daß fie die Bildung eines Centralver bandes 
der Vereine land wirthſchaftlicher Beamten 
in die Hand nehmen wollen. Sie beſchäftigen ſich 
bereits mit der Abfaſſung eines Organiſationsplanes 
und eines Statutenentwurfes; ſie haben „Umſchau 
gehalten nach einem geeigneten Generalſekretär und 
einen gediegenen Landwirth in guten perſönlichen 
Verhältniſſen gefunden, der feine Kenntniß der 
Verhältniſſe und ſeine Kraft ohne jeden Anſpruch 
auf Vergütung dem Unternehmen widmen will“, 
und Sie haben ſogar ſchon „vorbereitend Fühlung 
genommen mit verſchiedenen Perſönlichkeiten für den 
Eintritt in das Ehrenpräſidium.“ Daß ſie die 
für alle Vorbereitungsarbeiten erwachſenden Koſten 
tragen werden, erklären Redakteur und Verlag der 
genannten Zeitung für ſelbſtverſtändlich, ja der 
Herausgeber verſpricht ſogar, zur Deckung der— 


jenigen erſten Koſten, die nach Vollen— 
dung der Vorarbeiten erwachſen werden und 
als erſten Beitrag für eine Vermögens— 


anſammlung „einige Tauſend Mark als Vorſchuß 
oder à fonds perdu“ zur Verfügung zu ſtellen. 
Beauftragt find Redakteur und Verlag des Blattes 
noch nicht von einem einzigen der Vereine, die ſich 
zu einem Gentralverbande zuſammenthun wollen, 
aber das macht nichts aus, die Vereine müſſen ſich 
fügen, wenn eine neue, diesmal aus landwirthſchaft— 
lichen Beamten zuſammengeſetzte „Tivoli“-Verſamm⸗ 
lung, die bereits empfohlen wird, veranſtaltet werden 
ſollte. Der Eifer des Verlages und der Redaktion 
und die Darbietung „einiger Tauſend Mark“ durch 
den Herausgeber der „Illuſtrirten Landwirthſchaft- 
lichen Zeitung“ werden erſt verſtändlich, wenn man 
erfährt, daß dieſes Blatt ſich als „Amtliches 
Organ des Bundes der Landwirthe“ be— 
zeichnet. Unter den „verſchiedenen Perſönlichkeiten“, 
welche in das Ehrenpräſidium eintreten ſollen, wird 
man ſich wohl die Herren v. Plötz, Röſicke und 
Hahn vorzuſtellen haben, deren Thomasmehlge⸗ 
ſchäfte bekannt ſind. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Die innere politiſche Lage Spaniens wird 
immer kritiſcher. Wie wir bereits telegraphiſch 
gemeldet haben, ſoll die Königin⸗Regentin beab— 
ſichtigen, auf den Thron zu verzichten. Allerdings 
dürfte die Nachricht in dieſer Form nicht richtig 
ſein. Die Regentin kann gar nicht auf den Thron 
verzichten, deſſen Inhaber ja ihr jetzt 12 jähriger 
Sohn Alfons iſt. Sollte die Königin⸗Regentin 
etwa die Regentſchaft niederlegen wollen, ſo wäre 
dies gleichbedeutend mit dem Sturz der Monarchie 
in Spanien überhaupt. Begreiflich wäre ein ſolcher 
Entſchluß freilich angeſichts der Lage in Spanien. 

In Madrid verlautet gerüchtweiſe, die Cortes 
würden in der nächſten Woche auseinandergehen 
und der Finanzminiſter alsbald ſeine Entlaſſung 
nehmen. Mehreren Blättern zufolge wäre es nicht 
unmöglich, daß der Miniſterpräſident Sagaſta 
gleichfalls zurücktritt und eine neue Regierung, 
welche zu energiſchem Handeln entſchloſſen wäre, an 
die Stelle der bisherigen träte. 

Wie aus Waſhington telegraphiſch gemeldet 
wird, erhielt das Marinedepartement ein Tele⸗ 


gramm des Admirals Sampſon, welches 
meldet, daß am Montag General⸗Major Shafter 
und die Transportflotte in der Nähe von San- 
tiago angekommen ſeien. f 

Nach einer Depeſche von Bord des Preß-Aviſo 
vor Santiago hat Garcia am Sonntag an Bord 
des Admiralſchiffes mit Sampſon über die Ein⸗ 
ſchließung von Santiago Berathungen gepflogen. 
Garcia erklärt, daß 4000 Aufſtändiſche weniger 
als 40 Meilen von der Stadt entfernt ſeien und 
3000 ſich in Holguin befanden. Man wiſſe jetzt, 
daß die „Merrimac“ den Eingang in den Hafen 
nicht ſperre. Fahrzeuge könnten paſſiren, ohne das 
Wrack zu berühren. N 

Die „New York World“ veröffentlicht folgende 
Depeſche aus Waſhington: Die cubaniſche Junta 
hat aus Habana die Nachricht von einem Mord- 
aufall auf General Blanco erhalten. Mariano 
Salva, ein junger Freiwilliger, gab einen Ge- 
wehrſchuß auf Blanco ab, als dieſer Nachmittags 
das Palais verließ und verletzte ihn am linken 
Bein. Salva wurde verhaftet. Blanco berief 
einen Kriegsrath und richtete einen Appell an den 
Patriotismus der Freiwilligen. 

Dem „Berl. Tagebl.“ werden aus London noch 
folgende Einzelheiten gemeldet: Die Lage in Habana 
grenzt bereits an Revolution. Die Freiwilligen 
ſind durch die Stadt gezogen mit dem Rufe: „Nieder 
mit Blanco! Es lebe Weyler!“ Mariano Salva 
hat ſie angeſtiftet, weil ſein Bruder vor Kurzem 
vom Kriegsgerichte verurtheilt und mit Blancos 
Genehmigung erſchoſſen worden iſt. Er ſollte gegen 
Spanien conſpirirt haben. Salva beſchloß nun, 
den Tod des Bruders zu rächen. Der Sympathie 
ſeiner Kameraden war er ſicher. Als Blanco den 
Palaſt verließ, feuerte Salva, der vor dem Palaſte 
auf Poſten ſtand, ſein Gewehr auf Blanco ab und 
traf ihn in den linken Schenkel. Eine große Ver⸗ 
wirrung entſtand. Ein Offizier verſuchte, Salva 
mit dem Säbel niederzuhauen, wurde aber von 
den Kameraden Salvas daran verhindert. Salva 
machte den Verſuch, zu entkommen, was ihm aber 
nicht gelang. Bei ſeiner Feſtnahme ſagte er, er 
habe nur den Tod ſeines Bruders rächen wollen. 
Das ſei ſein ganzer Lebenszweck geweſen. Salva 
wird erſchoſſen werden. Der Umſtand, das Blanco 
ſofort von ſeinen Offizieren umringt wurde, rettete 
ihm das Leben. Die Freiwilligen verwünſchten in 
den herbſten Ausdrücken den General Blanco und 
forderten General Wehlers Rückkehr. 

Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
aus Manila vom 17. d. Mts. hat bei Bulacan, 

30 Meilen nördlich von Manila, ein dreitägiges 
erbittertes Gefecht ſtattgefunden. General Monet, 
welcher an der Spitze von 3000 Mann auf dem 
Vormarſch war, um Manila zu entſetzen, fand die 
Eiſenbahn geſperrt und fiel in einen Hinterhalt. 
Ein verzweifelter Kampf folgte. General Monet 
fiel. Die Eingeborenen Truppen gingen zu den 
Aufſtändiſchen über; die überlebenden ſpaniſchen 
Truppen, etwa 500 Mann, ergaben ſich. Die 
Aufſtändiſchen nahmen die Stadt Malabon. Als 
der Angriff erfolgte, begann das Bataillon 
„Pampanga“ von der Eingeborenen⸗Miliz, welches 
für beſonders loyal angeſehen worden war, auf 
ſeine Offiziere zu feuern; fünf derſelben wurden 
getödtet. Den Spaniern gelang es, die Meuterer 
zu entwaffnen; ein Theil derſelben entkam jedoch. 
Ein ähnlicher Fall ereignete ſich bei Zapote, 
wo ein ganzes Regiment im kritiſchen Augenblicke 
revoltirte. Die Spanier bedienen ſich immer noch 
gemiſchter Truppen mit dem Erfolge, daß Schützen 
aus den Reihen der Aufſtändiſchen häufig die Poſten⸗ 
ketten überſchreiten und aus gedecktem Hinterhalt 
auf die Spanier feuern. Der Berichterſtatter des 
„Reuter'ſchen Bureau's“ fährt dann in ſeinem 
Telegramm fort: Ich beſuche häufig die Vorpoſten 
bei Tondo, Santa Teſa, Sant Anna und Malate. 
Von einem Vorrücken iſt nichts zu merken; es 
wird aber fortwährend geſchoſſen, meiſt ohne daß 
getroffen wird. Zwiſchen den Bäumen iſt nichts 
zu erkennen. Die Rebellen feuern ſeltener, die 
Spanier antworten aber immer mit großen Salven, 
beſonders während der Nachtſtunden. Die 
Spanier verſchwenden unaufhörlich die Munition 


tonnenweiſe, indem ſie auf bloße Schatten im 
Dickicht chen; fie wollen anſcheinend ihre 
Munition raſch aufbrauchen und dann 


ſich in dem hoffnungsloſen Kampfe in Ehren er- 
geben. Mittlerweile iſt ſpaniſcher Seits der Befehl 
ergangen, die Hütten der Dorfbewohner im Um⸗ 
kreiſe der Stadt niederzubrennen, und ſo den Feind 
der ſchützenden Unterkunft zu berauben. Hunderte 
von friedlichen Eingeborenen ſind dadurch ohne 
Heim. Mehrere Tage hindurch haben furchtbare 
Regenſtürme geherrſcht. 

Die Inſurgenten in Cavite erklärten am 12. 
Juni die Unabhängigkeit der Philippinen. 
Es wurde ein großes Feſt gefeiert. Amerikaniſche 
Offiziere waren nicht zugegen. Aguinaldo ſoll in 
einer Rede erklärt haben, die Inſurgenten ſeien 
ſicher, die Autonomie unter amerikaniſchem Schutz, 
und zwar ähnlich den britiſchen Protektoraten, zu 
erlangen. — Man glaubt, daß die Rebellen, den 
Wünſchen des Admirals Dewey willfahrend, über⸗ 
haupt nicht beabſichtigen, Manila zu bombardiren. 

Der deutſche Staatsſekretär des Auswärti⸗ 
gen hat den Berliner Berichterſtatter des „New- 
Hort Herald“ ermächtigt, die der Regierung der 
Vereinigten Staaten bereits gegebenen Verſicherungen 
zu erneuern, daß Deutſchland auf den Philippinen 
keine andere Abficht verfolge, als Leben und 
Eigenthum der Deutſchen, der Schweizer und der 
Portugieſen zu ſchützen. Eine Abſicht, einzugreifen, 
iſt durchaus nicht vorhanden. 


Politiſche Neberfiht. 


Die Stichwahl⸗Politik der Freiſinnigen 
Volkspartei iſt fortgeſetzt Gegenſtand der Er⸗ 
örterung in einer Reihe von Blättern. Dieſe 
Stichwahlpolitik iſt aber genau dieſelbe, welche 1893, 
1890, 1887 und 1884 für die freiſinnige Partei 
und früher für die Fortſchrittspartei maßgebend 
war. Niemals iſt in der Partei pon oben herab 


verſucht worden, den Wählern eine allgemeine 
Schablone aufzuzwingen. Für das Verhalten bei 
den Stichwahlen in den einzelnen Wahlkreiſen iſt 
ein ſolcher Verſuch ſchon bei der Verſchiedenartigkeit 
der Verhältniſſe und der in Betracht kommenden 
Parteien an und für ſich unausführbar. Seitens 
der Centralleitung der Freiſinnigen Volkspartei hat 
man ſich daher von vornherein darauf beſchränkt, 
die Wahlcomitees aufzufordern, vor endgiltiger Be⸗ 
ſchlußfaſſung ſich mit der Centralleitung in Ver⸗ 


bindung zu ſetzen und bis dahin auch in 
beſondere jede öffentliche Erklärung zu ver⸗ 
meiden. Dieſem Erſuchen iſt indeſſen bei der Kürze 


der Zeit nicht überall Folge gegeben worden. 
* * 


* 

Daß die Freiſinnige Volkspartei faſt 
ausſchließlich auf Stichwahlen angewieſen iſt 
in ihrer Zuſammenſetzung, wird von den 
Gegenparteien in möglichſt ungünſtigem Sinne 
auszunutzen geſucht. Die Gründe dieſer Er⸗ 
ſcheinung liegen aber doch nahe genug. Die Frei- 
ſinnige Volkspartei iſt bis auf ganz vereinzelte Fälle 
bei den Wahlen einzig und allein auf ſich ſelbſt 
angewieſen. Die conſervative Partei hat ſchon in 
der Hauptwahl überall die Unterſtützung der Frei ⸗ 
conſervativen und in vielen Fällen auch diejenige 
der Nationalliberalen und Antiſemiten erhalten. 
In derſelben Lage befindet ſich die freiconſervative 
Partei im Verhältniß zu den Conſervativen und 


Nationalliberalen. Auch die nationalliberalen 
Candidaten ſind faſt überall in der Haupt⸗ 
wahl ſchon von den Conſervativen unterſtützt 


worden. Gleichwohl haben die Nationalliberalen in der 
Hauptwahl nur 9, die Freiconſervativen nur 10 Candi⸗ 
daten durchgebracht. Auch die Antiſemiten ſind dort, wo 
ſie in der Hauptwahl ihre 5 Candidaten durch⸗ 
brachten, von den conſervativen Parteien unterſtützt 
worden. Anders freilich verhält es ſich bei der 
Centrumspartei. Die Centrumspartei aber iſt eine 
Sammelpartei in ſich ſelbſt. Sie vereinigt Ange⸗ 
hörige der verſchiedenſten politiſchen Richtungen, 
abgeſehen von dem einheitlichen kirchenpolitiſchen 
Standpunkt. Ihre Geſchloſſenheit im Parlament 
vor anderen Parteien verdankt die Freiſinnige 
Volkspartei weſentlich dem Umſtande, daß ſie bei 
den Hauptwahlen durchweg nur in den eigenen 
Schuhen ſteht. Noch weniger kann es der 
Freiſinnigen Volkspartei zur Unehre gereichen, 
wenn ſie in den Stichwahlen die Unterſtützung 
anderer Parteien erhält. Eine noch intenſivere 
Sammelpolitik, als fie bei einem Zuſammenwirken 
anderer Parteien mit der Freiſinnigen Volkspartei 
Platz greift, iſt ja von den rechtsſtehenden Parteien 
ſchon für die Hauptwahl ſelbſt empfohlen worden. 
Auch ein erheblicher Theil des Centrums und ein 
noch größerer Theil der Sozialdemokratie geht ja 
erſt aus den Stichwahlen hervor. Nahezu die Hälfte 
der Mandate iſt ein Produkt der Stichwahlen in 
Folge der großen Parteizerſplitterung. Warum nun 
die „Krücken“ bei der Stichwahl weniger ehrenvoll 
ſein ſollen, als die Krücken bei der Hauptwahl, iſt 
erſt recht nicht einzuſehen. 


* 
x 

Zur Aenderung des Reichswahlrechts oder 
ſonſtiger freiheitlicher Rechte hetzen die „Hamburger 
Nachr.“, indem fie bei Erörterung der Wahlergeb- 
niſſe ſchreiben: „Wenn das Uebel des Sozialismus 
erſt einmal derart im Lande um ſich gegriffen hat, 
iſt natürlich auf dem Wege der Auflöſung zu 
keinem Erfolge mehr zu gelangen. Es bleibt dann 
nur übrig, entweder vor der Sozialdemokratie zu 
kapituliren, reſp. mit ihr zu paktiren, ſo daß alſo 
die Bundesfürſten auf der einen, Herr Bebel und 
Genoſſen auf der andern Seite ſtehen und gemein- 
ſchaftlich das Schickſal des Reiches zu entſcheiden 
hätten, oder ein gewaltſamer Eingriff, der dann 
aber vielleicht zu ſpät käme und leicht zur Folge 
haben könnte, daß der Staatsſtreich von oben mit 
Auflehnung von unten beantwortet würde. Sicher 
iſt, daß wir auf dem Wege, der jetzt eingeſchlagen 
iſt, auf dieſes Ziel unabwendbar lostreiben. Eine 
Kataſtrophe muß das ſchließliche Ergebniß des Ver⸗ 
zichts auf die energiſche Bekämpfung der Sozial- 
demokratie ſein. An Worten hat es ja freilich 
nicht gefehlt, aber an Thaten. Der Sozial 

demokratie gegenüber aber wirken nur Thaten.“ 


Der Agrarier Klapper antwortet auf die 
Erklärung der kgl. Seehandlung, daß der von 
ihm veröffentlichte Lieferungsvertrag eine Fälſchung 
ſei, in der „Agrarztg.“ kein Wort. Dagegen be⸗ 
hauptet er in ſeinem Blatte gegenüber der Erklärung 
der Seehandlung, wonach „die Adminiſtration der 
Seehandlungsmühlen weder unmittelbar noch durch 
Agenten mit dem Genaunten jemals in Geſchäfts⸗ 
verbindung geſtanden hat“, Folgendes: Der in 
meinem vorigen Brief Genannte iſt ſeit etwa 
zwanzig Jahren in jenem Bezirk ein Hauptabnehmer 
für Mehl der Bromberger Mühlen; er hat in dieſen 
zwanzig Jahren unzählige Poſten Mehl direkt von 
den Bromberger Werken oder von deren Agenten 
bezogen und ſeine letzte von Bromberg empfangene 
Waggonladung iſt ungefähr am ſelben Tage 
in . . . . entladen und an die dortigen Kleinkäufer 
(Bäcker) weitergegeben worden, an dem die obige 
Berichtigung der kgl. Seehandlung geſchrieben worden 
iſt. — Die Seehandlung wird hierauf die Antwort 
wohl nicht ſchuldig bleiben. 


Deutſch land. 


Berlin, 22. Juni. Der Kaiſer iſt Diens⸗ 
tag Nachmittag gegen 4 Uhr an Bord der Yacht 
Hohenzollern“ in Helgoland eingetroffen. 
Die „Hohenzollern“ iſt vor dem Südhafen vor 
Anker gegangen. Die Rhede, der Strand und die 
Straßen zeigten reichen Flaggenſchmuck. Es herrſchte 
ſtarker Nebel. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
beabſichtigt, da ſowohl der Vicepräſident des 
preußiſchen Staatsminiſteriums, Finanzminiſter Dr 
v. Miquel, als auch der Stellvertreter des 
Reichskanzlers, Staatsſekretär des Reichsamts des 
Innern, Staatsminiſter Graf v. Poſadowsky, 


einen längeren Urlaub angetreten haben, bis gegen 


gegenkommen gezeigt hätte.“ 


Ende Juli in der Reichshauptſtadt zu verweilen, 
um welche Zeit etwa ſeine Vertreter zurück ſein 
dürften. 

— Der Staatsſekretär des Innern Dr. Graf 
v. Poſadowsky wurde, wie aus Dresden gemeldet 
wird, Dienſtag Mittag vom König Albert in 
Villa Strehlen empfangen. 

— Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts von 
Podbielsky iſt in Wien eingetroffen. 

— Die Zuſammenſetzung des neuen Reichs- 
tags hängt ſelbſtverſtändlich ab von dem Ausfall 
der Stichwahlen; doch läßt ſich dieſer Ausfall nach 
den Ziffern der Hauptwahlen und nach früheren 
Wahlergebniſſen mit ziemlicher Sicherheit abſchätzen. 
Darnach iſt keineswegs die Gefahr ausgeſchloſſen, 
daß, je nach dem Ausfall der Stichwahlen, der neue 
Reichstag im Verhältniß zu dem bisherigen Reichs- 
tags eine erhebliche Verſchiebung nach der rechten 
Seite aufweiſt und damit die agrariſche Richtung, 
welche der gegenwärtige Reichstag bereits aufwies, 
noch eine beträchtliche Verſchärfung gewinnt. 

— Die Stichwahlen finden bekanntlich am 
Freitag ſtatt. In Mecklenburg finden dagegen 
die Stichwahlen erſt am 25. d. M. ſtatt. Die 
Stichwahlen in der Pfalz finden am 24. Juni, die 
Stichwahlen im eigentlichen Baiern am 25. Juni 
ſtatt, die Stichwahlen in München und Würzburg 
aber erſt am 27. Juni. 

— Die Vorlage betr. die Reviſion der 
Invaliditäts- und Alters verſiche⸗ 
rung, welche ganz beſtimmt in der nächſten 
Seſſion dem Reichstage unterbreitet werden ſoll, 
wird eine ganze Anzahl von Aenderungen beftehen- 
der Beſtimmungen bringen und in ihrem Aeußern 
demnach dem Entwurfe gleichen, welcher in der vor— 
letzten Tagung den Reichstag beſchäftigt hat, 
von dieſem aber nicht über die erſte Leſung ge- 
fördert wurde. 

— Zur Frage der Poſtreform wird der 
„Deutſchen Tageszeitung“ mitgetheilt, daß das 
Staatsminiſterium am Freitag nur zu den Grund⸗ 
anſchauungen des Staatsſekretärs über den Poft- 
zeitungstarif Stellung genommen und ſie gebilligt hat. 

— Zur Thomasmehlfrage wird dem 
„Hannov. Cour.“ von einem Thomaswerk, welches 
den rheiniſch weſtphäliſchen Thomasphosphatfabriken 
nicht angehört, mitgetheilt, daß dieſes Werk den 
Mitgliedern des Bundes das Thomasmehl ebenfalls 
zu einem erhöhten Grundpreiſe habe in Rechnung 
ſtellen müſſen. 

— Der 3 2. ſchleſiſche Gewerbetag 
der in Grünberg tagt, lehnte mit großer Majorität 
den Antrag, ſtädtiſchen Behörden zum Schutz des 
Kaufmannsſtandes gegen die Waarenhäuſer die 
Einführung einer Umſatz- und Betriebsſteuer zu 
empfehlen, ab. 

— Gegen den Gedanken einer Verſtaatlichung 
der Reichsbank verwahrt die offiziöſe „Süddeutſche 
Reichscorr.“ die Reichsregierung. Es gebe kein 
Mitglied innerhalb der Reichsregierung, „welches 
dieſem Projekt bisher auch nur das geringſte Ent- 
Was die Währungs- 
frage betrifft, ſo habe, wie ſich aus dem Protokoll 
der ſog. Silberconferenz ergiebt, in deren Sitzungen 
Graf Poſadowski feiner Zeit den Vorſitz führte, 
Abg. Bamberger am Schluß der Conferenztagung 
in einer längeren Rede ausdrücklich anerkannt, mit 
welcher unparteiiſchen Sachlichkeit die Verhandlungen 
von dem damaligen Staatsſekretär des Reichsſchatz⸗ 
amts geführt waren. Es iſt ſeitdem nichts borge- 
kommen, was darauf ſchließen ließe, daß Graf 
Poſadowsky innerhalb der Reichsregierung oder 
ſonſtwie etwas gethan oder geäußert hätte, was 
auf ſeine Geneigtheit zur Abänderung unſerer 
Währung ſchließen ließe. 

— Aus Hamburg find fünf Mormonen 
Miffionare, die ſich ſeit längerer Zeit daſelbſt 
aufhielten, ausgewieſen worden. 

— Ueber angebliche neue Erwerbungen 
Deutſchlands in China ſchreibt der „Hamb. 
Correſp.“: Mit der originellen Andeutung, es ſei 
eine baldige Beſtätigung zu erwarten, verbreitet 
„Daily Chronicle“ die Nachricht, Deutſchland habe 
die Samſahbucht, an welcher der Vertragshafen 
Futſchau liegt, durch Pachtung erworben. Zwei 


deutſche Kanonenboote ſeien ſeit geraumer 
Zeit mit der Vermeſſung - der Bucht 
beſchäftigt. Auf eine Beſtätigung dieſer 
Nachricht wird man noch recht lange warten 


können. Wer geneigt ſein ſollte, den Auslaſſungen 
des engliſchen Blattes Glauben zu ſchenken, braucht 
ſich nur daran zu erinnern, daß thatſächlich Staats⸗ 
ſekretar von Bülow die Wahl Kiautſchous mit 
Gründen gerechtfertigt hat, die eine Erwerbung der 
Samſahbucht ausſchließen. Man kann nur zweifel⸗ 
haft ſein, ob dieſe Ausſtreuung auf engliſche oder 
franzöſiſche Kreiſe berechnet iſt. 

— Der Ausſtand etwa der Hälfte der 
Arbeiter des Zwickau-Brückenberger 
Steinkohlenbauvereins beſteht noch fort. Eine am 
Sonntage abgehaltene große Bergarbeiterverſamm⸗ 
lung beſchloß die Fortſetzung des Ausſtandes, ſowie 
Solidarität mit den Arbeitern im Zwickau⸗Ober⸗ 
hohndorfer Steinkohlenbauverein, die heute ihre 
Lohnforderungen der Grubenverwaltung unter⸗ 
breiten wollen. Etwa 1800 Arbeiter ſind aus⸗ 
ſtändig. 


Heer und Marine. 


— Am Typhus ſind in der Kaſerne in Stutt- 

1 15 daten erkrankt. n 
e e e 24 Mk. wird nach dem 
Hamb. Fremdenbl.“ der Kriegerverein zu Kyritz 
dem deutſchen Kriegerbund als Grundlage für einen 
Fonds zum Bau eines Kriegsſchiffes ſtiften. Der 
erſte Quartalsbeitrag iſt ſchon abgeſandt worden. 
Was wird Herr Tirpitz mit dem vielen Gelde an⸗ 
fangen? 

Soldaten mit Motorwagen. Nach einer 
Mittheilung des „Figaro“ forderte der franzöſiſche 
Kriegsminiſter alle einen Motor beſitzenden Reſer⸗ 
viſten auf, ihre Fahrzeuge während der Dienſtzeit 
zu benutzen. 

— Laut telegraphiſcher Meldung an das Ober- 


Commando der Marine ift der Dampfer „Darm- 
ſtadt“ des Norddeutſchen Lloyd mit der Ablöſung 
von Oſtaſien, Transportführer Capitän zur See 
Becker, am 19. Juni von Kiautſchou nach Shanghai 
in See gegangen. 

— Das Marine⸗Infanterie- Bataillon 
in Kiautſchon hat den Namen 3. See - Bataillon, 
das daſelbſt befindliche Matroſen⸗Artillerie⸗Detache⸗ 
ment den Namen Matrofen - Artillerie-Detahement 
Kiautſchou. „Verſuchsweiſe“ wird bei dem Regiment 
eine beſondere Tropenuniform eingeführt. 


Ausland. 


ö Italien. 

— Die Deputirtenkammer iſt von ihrem Präſidenten 
Biaucheri auf den 24. d. M. einberufen; es 
ſollen das proviſoriſche Budget und zwei kleinere, 
dringende Verwaltungsvorlagen berathen werden. 

— Gegenüber den am Dienſtag Nachmittag in 
Rom wieder verbreiteten beunruhigenden Nachrichten 
über die Geſundheit des Papſtes erklärte Dr. 
Lapponi einem Berichterſtatter, dieſe Nachrichten 
ſeien völlig unrichtig; der Papſt ſei von dem leichten 
Anfall von Rheumatismus in den Schultern völlig 
wiederhergeſtellt und habe Vormittags in langer 
Audienz den Cardinal Macchi zur Erledigung von 
Geſchäften empfangen. Alsdann habe der Papſt 
einen großen Theil des Tages in den Gärten des 
Vatikans verbracht, von wo er am Abend zurüd- 
kehren werde. Dr. Lapponi beſtätigt, daß die Ge⸗ 
ſundtheit des Papſtes eine ganz vorzügliche ſei, ſo 
daß er (Lapponi) am Montage einen Landausflug, 
welcher den ganzen Tag in Anſpruch nahm, machen 
konnte. 

— In dem Prozeß vor dem Militärgerichte 
gegen 24 wegen der Ruheſtörungen im Mai 
verhaftete Perſonen zog, wie aus Mailand tele- 
graphiſch gemeldet wird, der Auditeur die Anklage 
gegen den ehemaligen Deputirten Zavattari zurück, 
ebenſo die gegen einen zweiten Angeklagten; er be- 
antragte 12 Jahre Kerker für Chieſi, den Direktor 
der „Italia del Popolo“, 7 Jahre Gefängniß für 
den Direktor des „Secolo“, Romuſſi, 5 Jahre 
Gefängniß für den Direktor des „Oſſervatore 
cattolico“ Don Albertario und 2 Jahre Gefängniß 
für Frau Kulicioff; für die übrigen Angeklagten 
Strafen zwiſchen 8 und 1 Jahr Gefängniß. 

Frankreich. 

— Sarrien hat am Dienſtage auf die Bildung 
des Kabinets verzichtet. 

— Der frühere Deputirte Reinach hat dem 
Berichterſtatter des militäriſchen Disziplinargerichts 
mitgetheilt, daß er auf die Vernehmung der von 
ihm namhaft gemachten Zeugen verzichte. Er werde 
fi) damit begnügen, vor dem Disziplinargericht 
einen Brief zu verleſen, welchen ihm einer der 
ausgezeichnetſten Patrioten Frankreichs aus freien 
Stücken überſandt habe. 

Rußland. 

— Die Petersburger „Nowoje Wremja“ faßt 
die von Salisbury beſprochene Reorganiſation 
der chineſiſchen Land- und Seeſtreitkräfte als einen 
Plan Englands auf, ſich der Oberleitung dieſer 
Streitkräfte zu bemächtigen. Wenn außerdem ſchon 
jetzt Engländer die chineſiſchen Zollämter leiten, ſo 
würde China nach Verwirklichung dieſes Planes 
ganz engliſch werden. Die ruſſiſch-chineſiſche Freund⸗ 
ſchaft ſei jüngſt durch einen Bund beſiegelt. Das 
Blatt zweifelt nicht daran, daß die ruſſiſche Diplomatie 
die chineſiſche Regierung auf die drohende Gefahr 
aufmerkſam machen werde. Auch andere Mächte, 
namentlich Japan, hätten allen Grund, China da— 
von abzuhalten, das Opfer eines für den geſammten 
fernen Oſten mörderiſchen Anſchlages zu werden. 

Türkei. 

— Nach türkiſchen Angaben ſollen die Höhen 
von Berana von Chriſten beſetzt fein. Die 
montenegriniſche Regierung beſchwerte ſich darüber, 
daß unter den kämpfenden Albneſen ſich auch tür⸗ 
kiſche Truppen befänden. In Conſtantinopel wird 
vermuthet, daß Montenegro eine Grenz— 
berichtigung bei Berana anſtrebe. Auf neuerliche 
Vorſtellungen von Montenegro ließ der Sultan 
die Antwort ertheilen, daß man die Ankunft Saad⸗ 
Edhin-Paſchas abwarten möge, welcher beauf- 
tragt ſei, die Ruhe wiederherzuſtellen und die ange⸗ 
richteten Schäden zu erſetzen, trotzdem auch die 
mangelhafte Grenzbewaffnung, der Waffenſchmuggel 
und andere Unzuträglichkeiten von montenegriniſcher 
Seite, ſowie die Haltung der geſchädigten Chriſten 
an den albaneſiſchen Aufreizungen mit die Schuld 
trügen. Verſchiedene Mächte riethen der Pforte an, 
ihr Möglichſtes zur Beruhigung in der gefahr⸗ 
drohenden Berana-Affäre zu thun und die militä⸗ 
riſchen Maßregeln zur Zügelung der Albaneſen zu 
verſchärfen. Nach Angaben des Kriegsminiſters 
find bereits 10 Bataillone in Berana eingetroffen. 
Die Erregung der Albaneſen habe ſich gelegt und 
die Lage ſich gebeſſert. — Auch aus Yemen 
wird gemeldet, daß die Situation beſſer ge- 
worden ſei. 

— Die Verhandlungen zwiſchen der Türkei 
und Rußland betreffend die Kriegsentſchädigung, 
welche unterbrochen waren, ſind wieder aufge⸗ 
nommen worden. — Der Sultan verlieh dem 
ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen Grafen 
Murawjew den Großkordon des Medjidie- 
Ordens in Brillanten, dem Adjunkten Grafen 
Lamsdorff den Großkordon des Ogmanie- 
Ordens und dem ruſſiſchen Hofmarſchall Martens 
den Großkordon des Medjidie⸗Ordens. 


Aus den Provinzen. 


Von der Friſchen Nehrung, 21. Juni. 
Von Stutthof bis Kahlberg ſoll durch den Wald 
eine Kieschauſſee durch den Forſtfiscus erbaut wer- 
den. Es iſt zu bedauern, daß die Chauſſee keinen 
Anſchluß an die auf der Nehrung liegenden Dörfer 
Bodenwinkel, Vogelſang, Pröbbernau und Liep 
haben ſoll. Da die genannten Ortſchaften keine 
Chauſſee beſitzen, ſind ſie von dem Verkehr mit 
anderen Ortſchaften ganz abgeſchloſſen. Hoffentlich 
findet ſich der Kreis bereit, zu den auf 180000 Mk. 


veranſchlagten Baukoſten dieſer Chauſſee einen Zu⸗ 
ſchuß zu bewilligen, damit die fraglichen Ortſchaften 
auch an die Chauſſee angeſchloſſen werden können. 

Dt. Eylau, 21. Juni. Dem Commandeur 
der 35. Kavallerie Brigade, Herrn Generalmajor 
v. Rabe aus Graudenz, welcher zu Beſichtigungs⸗ 
zwecken hier weilt, wurde, wie der „Geſellige“ be⸗ 
richtet, heute bei einer Felddienſtübung der hieſigen 
Garniſon vor dem kommandirenden General von 
Lentze durch einen ſcharfen Schuß, welcher aus 
der 1. Compagnie des 44. Infanterie Regiments 
fiel, ein Oberſchenkel durchbohrt. Sein Reit⸗ 
pferd wurde durch den Schuß getödtet. Der Name 
des Schützen iſt unbekannt. Der Vorfall iſt bereits 
dem Kaiſer und dem Kriegsminiſter gemeldet. 

E. Janowitz, 21. Juni. Für den Altmeiſter 
der combinirten Innung nahm das am Sonntag 
im Brudzyner Wäldchen abgehaltene Sommerfeſt 
einen ſchlimmen Ausgang. Kurz vor Schluß des 
Vergnügens geriethen in ſpäter Nachtſtunde erhitzte Ge⸗ 
müther in Streit, welcher bald in Thätlichkeiten aus⸗ 
artete, wobei der Altmeiſter bedeutende Kopfver⸗ 
letzungen davontrug. Das Feſt dürfte in Folge deſſen 
eine gerichtliches Nachſpiel haben. 

Königsberg, 21. Juni. Ueber die Wirkungen 
des neuen Börſengeſetzes urtheilt der neueſte 
Jahresbericht des Vorſteheramts der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft: „Von den agrariſcherſeits erwarteten 
günſtigen Wirkungen dieſes Geſetzes iſt nichts ein- 
getroffen: im Gegentheil traten Wirkungen ein, 
welche die Urheber des Geſetzes nicht beabſichtigt 
hatten. Als eine Folge des Börſengeſetzes iſt es 
anzuſehen, daß das Bankgeſchäft ſich mehr und mehr 
in den großen Berliner Banken concentrirt und 
den Provinzialbankier ausſchaltet. Das Börſen⸗ 
terminregiſter hat ſich als vollſtändig verfehlt er⸗ 
wieſen. Faſt niemand hat Neigung, ſich dort ein- 
tragen zu laſſen; lieber hat der betheiligte Handels- 
ſtand auf die Klagbarkeit von Termingeſchäften ver⸗ 
zichtet und es vorgezogen, ſeine Abſchlüſſe auf Treue 
und Glauben zu machen. Das Verbot des börſen⸗ 
mäßigen Terminhandels in Getreide und Mühlen⸗ 
fabrikaten hat die entgegengeſetzten Wirkungen ge- 
Habt, als die Vertreter der Landwirthſchaft voraus⸗ 
ſahen. Die großen Mühlen hat es geſchädigt, in⸗ 
dem es ſie verhindert, für ihre Mehlverſchlüſſe 
Deckung zu ſuchen. Den Getreidehandel hat das 
Verbot zum großen Schaden der Landwirthſchaft 
gehindert, ſeine Funktionen voll zu erfüllen. Im 
Laufe des Berichtjahres mußten die Getreidepreiſe 
in Deutſchland mehrfach unter den Weltmartspreis 
ſinken, ehe ſie Käufer anlocken konnten. Vor allem 
hat die wegen des Verlangens der Betheiligung 
der Landwirthſchaft an der Börſenverwaltung er- 
folgte Auflöſung der Berliner und verſchiedener 
anderer preußiſcher Produktenbörſen die Landwirth⸗ 
ſchaft mehr benachtheiligt, als den Handel.“ 

Inſterburg, 20. Juni. Die preußiſche 
Akademie der Wiſſenſchaften hat zur Her⸗ 
ſtellung eines littauiſch-deutſchen Wörterbuchs 
dem Pfarrer Jurkſchat in Kranz 3000 Mk., ſo⸗ 
wie dem Dr. Ernſt Schellwien⸗Königsberg zu 


geologiſchen Unterſuchungen in den Oſtalpen 
1000 Mk. bewilligt. 0 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 22. Juni 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
den 23. Juni: Etwas wärmer, wolkig, vielfach 
Niederſchläge. Windig. Strichweiſe Gewitter. 

Oeffentliche Verſammlung. Im „Berg- 
ſchlößchen“ fand geſtern Abend eine von dem fozial- 
demokratiſchen Wahlcomitee einberufene Verſamm⸗ 
lung ſtatt, welche gleich den bisher dort abge⸗ 
haltenen Verſammlungen äußerſt zahlreich beſucht 
war. Der zum Leiter der Verſammlung berufene 
Herr Schulz theilte zunächſt mit, daß Herr Volks- 
anwalt Storch-Stettin, welcher einen Vortrag 
zugeſagt hatte, am Erſcheinen verhindert ſei. Es 
wurden ſodann von mehreren Vertrauensmännern 
Mittheilungen über ihre Erlebniſſe während des 
Wahlkampfes gemacht. Man konnte daraus er⸗ 
ſehen, daß die ſozialdemokratiſchen Agitatoren in 
manchen Ortſchaften des Wahlkreiſes allerdings 
einen ſehr ſchweren Stand gehabt haben, in anderen 
dagegen ſehr freundlich aufgenommen wurden Um 
ſo mehr habe es daher überraſcht, daß gerade in 
den letzteren Orten nur ſehr wenig Stimmen für 


Herrn Storch abgegeben worden find. Man führte | W 


dies auf arge Beeinfluſſungen der ländlichen Wähler 
zurück, und verſchiedene Redner ließen durchblicken, 


daß es bei der Wahl nicht überall 
ganz richtig zugegangen ſein möge. Es 
wird daher ſeitens der ſozialdemokratiſchen 
Partei ein Proteſt gegen die Wahl 
des Herrn von Puttkamer ⸗Plauth vorbe⸗ 


reitet werden. Den Vertrauensmännern find be- 
reits verſchiedene Schreiben bezüglich ungeſetzlichen 
Wahlbeeinfluſſungen zugegangen. Wenn nur ein 
Theil der mitgetheilten Thatſachen ſich als richtig 
erweiſt, ſo müßte dieſer Proteſt von Erfolg ſein. 
Das „Viktoriaſchießen“ der Conſervativen dürfte dem⸗ 
nach etwas voreilig erfolgt ſein. Am Schluſſe der 
Verſammlung wurde von verſchiedenen Rednern 
aufgefordert, mit erneutem Eifer für die Organi- 
ſation thätig zu fein und die Parteipreſſe kräftiger 
als bisher zu unterſtützen. 
Bezirkseiſenbahnrath. Da als Termin für 
die Stichwahlen zum deutſchen Reichstage; der 
24. Juni beſtimmt worden iſt, iſt die auf dieſen 
Tag anberaumt geweſene, in Danzig abzuhaltende 
Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths für die Bezirke 
der Eiſenbahndirektionen zu Bromberg, Danzig und 
Königsberg auf den 1. Juli verlegt worden. In 
Folge deſſen findet auch die Vorbeſprechung der 
Tagesordnung durch die Vertreter der beiheiligten 
Direktionen erſt am 30. Juni im Sitzungsſaale der 
Eiſenbahndirektion zu Danzig ſtatt. 
Gefechtsmäßiges Schießen. Ju den Tagen 
vom 28. bis 30. Juni cr. findet in dem Gelände 
nordöſtlich von Tolkemit ein gefechtsmäßiges 
Abtheilungsſchießen des Füſilier⸗Bataillons des 
Grenadier⸗Regiments König Friedrich Wilhelm J. 
ſtatt. Der Wald bei der Unterförſterej Wieck iſt 


gefährdet. Die Schußrichtungen liegen in der 
Richtung zwiſchen Höhe 156 (der Generalſtabskarte) 
und der Unterförſterei Wieck ſowie Unterförſterei 
Wieck und Höhe 403. Geſchoſſen wird von der 
Höhe nordweſtlich der Ziegelei an der Chauſſee 
Neukirch⸗Tolkemit. An den Vormittagen der 3 
Tage von 7 Uhr ab darf daher das Gelände 
zwiſchen der Chauſſee und dem Walde bei Wieck, 
ſowie dieſer ſelbſt nicht betreten werden. Ab⸗ 
ſperrungspoſten ſtehen an dem Wege Tolkemit⸗ 
Unterförſterei Wieck, an der Ziegelei, bei der 
Unterförſterei Wieck, bei Louiſenthal, an den von 
Conradswalde nach der Unterförſterei Wieck 
führenden Wegen und an dem Wege, welcher in 
der Höhe von Neuendorf von der Chauſſee in den 
Wiecker Wald führt 

Regatta in Danzig. Die Mitglieder des 
hieſigen Ruderclubs „Vorwärts“, welche ſich 
zu der Sonntag, den 26. Juni ſtattfindenden 
Regatta nach Danzig begeben, benutzen die Sonn⸗ 
abend Abend 6 Uhr 42 Min. und Sonntag früh 
7 Uhr 30 Min. von hier nach Danzig fahrenden 
Züge. Seitens der Eiſenbahndirektion iſt eine 
Fahrpreisermäßigung bewilligt worden, ſodaß Rück— 
fahrkarten zu dem ermäßigten Preiſe von 3,20 Mk. 
zu haben ſind. Contremarken für die Fahrt zur 
Regatta nach Danzig, gegen welche dann die Rück⸗ 
fahrkarten eingetauſcht werden, find bei dem Vor⸗ 
ſitzenden des Ruderelubs „Vorwärts“, Herrn Kauf 
mann Lehmkuhl, Alter Markt 19, zu haben. 

Stadtverordnetenſitzung. Am Freitag, den 
24. Juni, Nachmittags 5 Uhr, findet eine öffentliche 
Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Auf der Tagesord— 
nung ſteht untern anderem die Wahl von Vertre⸗ 
tern zum Städtetag in Deutſch⸗Krone am 11. und 
12. September. 

Militäreoneerte. In Bellevue finden 
Sonntag, den 26., und Montag, den 27. Juni 
Militärconcerte ſtatt. 

Die diesjährige Generalſtabs⸗Uebungs⸗ 
reiſe findet in der Zeit vom 19. bis 25. Juni 
von Jablonowo aus ſtatt. An derſelben ſind 17 
Offiziere, 4 Unteroffiziere und 40 Mann mit 45 
Pferden betheiligt. Vorausſichtlich werden die Städte 
Jablonowo, Biſchofswerder, Dt. Eylau, Roſenberg, 
Freyſtadt, Marienwerder und Graudenz berührt 
werden. 

Eine zweckentſprechende Ausnutzung der 
Erholungs⸗ und Ruhezeit fordert der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten in einer ſoeben erlaſſenen 
Verfügung von dem Eiſenbahnzugperſonal aus 
Anlaß eines Unglücksfalles auf dem Bahnhofe 
Kempen. Das Lokomotivperſonal des auffahrenden 
Zuges hatte die Nacht vor dem Unfalle nicht in 
den ihm zur Verfügung ſtehenden Uebernachtungs— 
räumen, ſondern in verſchiedenen Wirthſchaften 
trinkend zugebracht und ſich hierdurch für den folgen⸗ 
den Tag zur ordnungsgemäßen Ausübung des 
Dienſtes unfähig gemacht. Abgeſehen von der ge— 


richtlichen Verfolgung des Vorfalles iſt auf desk 


Miniſters Anweiſung wegen dieſes pflichtvergeſſenen, 
die Sicherheit des Betriebes gefährdenden Verhaltens 
gegen den ſchuldigen Lokomotivführer das Disziplinar⸗ 
verfahren mit dem Ziele auf Entfernung aus dem 
Amt eingeleitet und dem Heizer das Dienſtverhältniß 
gekündigt worden. 

Das Rücken von Häuſern kommt bekanntlich 
in den größeren Städten Amerikas häufig vor. Bei 
uns gehört ein ſolcher Haustransport immer noch 
zu den Seltenheiten. In letzter Zeit iſt auch in 
unſerer Stadt ein ganzes Haus von ſeinem bis⸗ 
herigen Standplatze eine ganz beträchtliche Strecke 
fortbewegt worden. Das betreffende, einſtöckige 
Haus iſt vom Elbingfluß bis zur „Hopfenblüthe“, 
1. Niederſtraße, gerückt worden. Der Transport 
vom Elbingfluß bis zur 1. Niederſtraße nahm gerade 
12 Tage in Anſpruch. Die Fortbewegung des 
Hauſes wurde durch Ketten und Winden bewirkt. 

Aufgehobener Markt. Der Kram-, Vieh⸗ 
und Pferdemarkt in Neuteich am 24. Juni iſt 
wegen der Reichstagsſtichwahlen im Landkreiſe 
Danzig aufgehoben worden. 

Ein Blumenräuber. Kaum prangen auf den 
Friedhöfen die Gräber in ſchönem Blumenſchmuck, 
ſo finden ſich auch ſchon erbärmliche Wichte ein, 
welche die Ruheſtätten der Todten ihrer Zierde 
berauben. So wurde geſtern Mittag auf dem 
alten St. Annen⸗Kirchhof ein ſolcher Blumenräuber 
auf friſcher That von Herrn Kirchhofsinſpektor 
ollmann abgefaßt. Der Dieb, der Lackirer⸗ 
lehrling Max Pätzel von hier, III. Niederſtraße 
Nr. 1 wohnhaft, hatte bereits eine größere Anzahl 
Roſen von den Grabhügeln abgebrochen und wollte 
ſich eben mit ſeinem Raube entfernen, als er von 
dem Kirchhofsinſpektor bemerkt und feſtgenommen 
wurde. 

Getreidemarkt. Auf dem heutigen Getreide- 
markt, welcher mit 6 Scheffel Hafer, 12 Ctr. Heu 
und 1¼ Ctr. Stroh beſchickt war, wurden für Heu 
1,90 Mk. pro Ctr. und für Hafer 3,80 Mk. pro 
Scheffel bezahlt. Für Stroh fand ſich kein Käufer. 

Diebſtahl. Vor einigen Tagen verſchwand der 
in der Sonnenſtraße wohnenden Frau P. von 
einem Tiſche ein Portemonnaie mit etwa 17 Mk. 
Inhalt. Der Verdacht, das Portemonnaie geſtohlen 
zu haben, lenkte ſich auf einen älteren Mann, 
welcher kurz vorher daſelbſt gebettelt hatte. Es ge 
lang der Frau auch, dieſen Mann in der Sonnen⸗ 
ſtraße feſtzuhalten und demſelben das geſtohlene 
Gut wieder abzunehmen. Wie jetzt feſtgeſtellt 
worden, iſt der in Pangritz Colonie wohnende 
Schuhmacher E. der Dieb geweſen. 

„Die Weichſel iſt bei Grau denz von Montag 
bis Dienſtag von 0,98 auf 0,92 Meter gefallen. 

Schöffengericht. Wegen groben Um 
fugs und Sachbeſchädig ung erhält der 
Schmiedegeſelle Hermann Taube aus Grunau Höhe 
Geldstrafen von 6 und 9 Mt. bezw. 2 Tage Haft 
und 3 Tage Gefängniß. Dagegen wurde er ſowohl 
wie der ebenfalls angeklagte Schmiedemeiſter Franz 
Bomblies aus Schaltillen, Kr. Goldap, vor der 
Anklage der Erregung ruheſtörenden Lärms freige⸗ 
ſprochen. 

Wegen mehrfacher Beleidigungen 


des Lehrers Franz Lüdtke haben ſich der Lehrer 


ihrem 


Paul Noske und der Färbermeiſter Johann Koppen⸗ 
hagen von hier zu verantworten Dem Angekl. 
Noske wird zur Laſt gelegt, im April 1896 und 
im Auguſt 1897 wiederholt Aeußerungen gebraucht 
zu haben, durch welche der Lehrer Lüdtke ſchwer 
beleidigt wurde. Der Angekl. Koppenhagen hat im 
Juli 1897 gegen den Lehrer Liedtke beleidi— 
gende Aeußerungen mehrfach gebraucht. 
Der Herr Amtsanwalt beantragte gegen jeden der 
Angeklagten mit Rückſicht auf die Schwere der 
Beleidigungen eine Geldſtrafe von 75 Mk. bezw. 
15 Tage Gefängniß. Der Gerichtshof erachtete 
den Angekl. Noske nur in einem Falle der Beleidigung 
ſchuldig und erkannte gegen ihn auf eine Geldſtrafe 
von 30 Mk. bezw. 6 Tage Gefängniß. Der Au⸗ 
geklagte Koppenhagen wurde zu 10 Mk. Geldſtrafe 
bezw. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt, weil angenommen 
wurde, daß er von Lüdtke öfters gereizt worden iſt. 

Eine unehrliche Perſon iſt die Müller- 
geſellenfrau Martha Roeckner, z. Z. in Berlin, 
welche bereits wegen Diebſtahls mit 6 Monaten Ge- 
fängniß vorbeſtraft iſt. Die Angekl. war vom Fe- 
bruar bis Mai v. J. bei dem Mühlfteinfabri- 
kanten F. Schmidt hierſelbſt als Nätherin beſchäftigt, 
In dieſer Zeit ſtahl ſie demſelben eine Menge 
Sachen, und zwar: 2 Unterröcke, 2 Handtücher, 
1 Tiſchtuch, 1 Paar Hoſen, 1 Paar Strümpfe, 
Gardinenhalter, Gurt⸗ und Oeſenband, Spitzen, 
Seidengace u. dgl. m. Ferner entwendete ſie dem 
dort beſchäftigten Dienſtmädchen Schmitzki 1 Hemde 
und 1 Schürze. Außerdem hat ſie der Müllerfrau 
Marquardt aus deren Wohnung, zu welcher ſie 
Zutritt hatte, 2 Mtr. Wollenſtoff und 1 Mtr. 
Seidenſtoff geſtohlen, und eine Kommode, welche 
ſie an Frau Marquardt verkauft hatte, bei 
Wegzuge nach Berlin mitgenommen. 
Auch ſoll die Angeklagte der Frau Riemſchläger 
einen goldenen Trauring entwendet haben, dieſer 
Diebſtahl wurde jedoch nicht erwieſen. Da die 
Angekl. an epileptiſchen Krampfanfällen gelitten hat, 
ſo weiſt der Sachverſtändige, Herr Dr. Lotzin auf 
die Möglichkeit hin, daß Dämmerungszuſtände ein⸗ 
treten können, welche die freie Willenskraft aus» 
ſchließen. Die Krampfanfälle fallen jedoch nicht in 
die Zeit der ausgeführten Diebſtähle. Der Ver— 
theidiger der Angekl. beantragt, dieſelbe behufs 
Beobachtung auf ihren Geiſteszuſtand in eine Irren— 
anſtalt aufnehmen zu laſſen. Dieſer Antrag wird 
ſeitens des Gerichtshofes abgelehnt. Der Gerichts— 
hof verurtheilte die Angekl. wegen Diebſtahls in 
drei Fällen zu 3 Wochen Gefängniß. 

Eines fortgeſetzten Steinkohlen⸗ 
diebſtahls hat ſich der Schüler Wilhelm 
Herrmann von hier ſchuldig gemacht, indem er zu 
verſchiedenen Malen auf den Wagen des Kohlen⸗ 
händlers Neumann ſtieg und Kohlen herunterwarf, 
die er ſich dann mit dem Schüler Paul Goetz 
theilte. Er wird hierfür mit 3 Tagen Gefängniß 
beſtraft, wogegen Goetz mit einem Verweiſe davon- 
ommt. 

Im übermäßigen Alkoholgenuß zerſtörten 
die Arbeiter Griehl und Erdmann aus Lärchwalde 
und Guſt. Kopp aus Pangritz⸗Colonie ein dem 
Gutsbeſitzer Geysmer in Gr. Roebern gehöriges 
hölzernes Thor. Der Gerichtshof erkennt gegen 
Jeden auf eine Geldſtrafe von 12 Mk. bezw. 


4 Tage Gefängniß. 


— 


Telegramme. 
Helgoland, er Der Kaiſer traf 
heute Vormittags 8 Uhr an der Düne ein und be— 
ſichtigte die Befeſtigungsarbeiten. Der Kaiſer ſprach 
ſeine volle Befriedigung über die Arbeiten aus. 
Nach der Beſichtigung kehrte der Kaiſer an Bord 
der „Hohenzollern“ zurück. 

Rom, 22. Juni. „Populo Romano“ meldet 
unter Vorbehalt, Senator Finali, welcher den offi- 
ziöſen Auftrag zur Bildung des Cabinets erhalten 
und bereits mit mehreren politiſchen Perſönlichkeiten 
Beſprechungen gehabt hatte, werde auf die Gabinet- 
bildung verzichten. 

Paris, 22. Juni. Hieſige Blätter bezeichnen 
Freycinet und Peytral als diejenigen 
Politiker, welche nunmehr bezüglich der Bildung 
des neuen Cabinets in Betracht kommen würden. 

Paris, 22. Juni. Präſident Faure confe⸗ 

rirte heut Vormittag behufs Bildung des neuen 
Cabinets mit Loubet. 
Petersburg, 22. Juni. In Peterhof werden 
Räumlichkeiten für das kaiſerliche Paar fertig ge. 
ſtellt. Nachdem dieſe Arbeiten beendet ſein werden, 
wird das kaiſerliche Paar dorthin überſiedeln. Die 
Meldung, der Kaiſer wolle ſich demnächſt nach 
Kiſſingen begeben, verdient keinen Glauben. 

London, 22. Juni. Die „Times“ melden 
aus Habana von geſtern: General Linares habe 
telegraphirt, 60 amerikaniſche Schiffe, vermuthlich 
diejenigen, welche amerikaniſche Truppen an Bord 
hatten, ſeien vor Santiago erſchienen. 
General Blanco entſendet 6 Bataillone, um 
die Küſten zu ſchützen. 

London, 21. Juni. Der Stapellauf des 
Kreuzers „Albion“ fand heute in Blackwall ſtatt. 
Der Herzog von Pork wohnte dem feierlichen Acte 
bei. Die Taufe nahm die Herzogin von York vor. 
Als das Schiff in den Fluß glitt, verurſachte es 
eine ſo große Waſſerverdrängung, daß die für die 
Zuſchauer erbaute Tribüne von einer großen Welle 
bedeckt wurde. Ungefähr 300 Perſonen 
wurden ins Waſſer geſchleudert. 10 Leichen 
wurden bisher aufgefunden. Man befürchtet, daß 
mindeſtens 50 Perſonen das Leben eingebüßt haben. 

London, 22. Juni. Bis Abends 8½᷑ -Uhr 
waren 30 Leichen der bei dem Unglück in Black— 
wall Umgekommenen aufgefunden. Vor Eintritt 


der Ebbe wird es nicht möglich ſein, die 
Zahl der Opfer feſtzuſtellen. Man glaubt, daß 
ungefähr 60 Perſonen das Leben verloren 
haben. Faſt alle gehören der Arbeiterklaſſe an und 
waren in der Nähe der Werft wohnhaft. Sie 
hatten offenſtehende Thüren benutzt, um ſich auf 
das Bollwerk zu drängen und dem Stapellauf zu— 
zuſchauen. Der Stapellauf ſelbſt iſt glücklich von 
Statten gegangen. Das Geſchrei der vom Waſſer 
fortgeriſſenen [Opfer wurde faſt erſtickt von dem 
Beifallsklatſchen der Zuſchauer und dem VLiraten 
und Pfeifen der in der Nähe liegenden Dumpfer. 

London, 22. Juni. Nach einem Telegramm 
von dem amerikaniſchen Geſchwader vor Santiago 
trafen General Shafter und Admiral Sampſon 
am 20. Juni zuſammen und begaben ſich 17 Meilen 
weſtlich von Santiago an Land. Hier trafen ſie, 
nachdem ſie etwa eine Meile landemwärts gezogen 
waren, mit dem Führer der Aufſtändiſchen, Garcia, 
welcher dort mit 3000 Mann lagerte, zuſammen. 
Es fand eine mehrſtündige Beſprechung ſtatt. 
Wahrſcheinlich wird eine allgemeine Landung nicht 
vor 2 oder 3 Tagen verſucht werden, aber 
kleinere Truppenabtheilungen werden wahrſcheinlich 
morgen an verſchiedenen Punkten öſtlich u. weſtlich 
von Santiago gelandet werden, wo ſie vor ernſt— 
lichen Angriffen der Spanier ſicher ſind. 

Madrid, 22. Juni. Nach einer amtlichen 


Depeſche von Santiago ſind 50 amerikaniſche 
Schiffe mit Landungstruppen erſchienen. Der 
Kampf ſteht unmittelbar bevor. Die Spanier 


halten die Küſte beſetzt. 

New⸗- Mork, 22. Juni. Nach einer Meldung 
des „Evening Journals“ aus Key Weſt beſagten 
an dort lebende Cubaner gerichtete dhifferirte 
Depeſchen aus Habana. Marſchall Blanco habe 
nach dem Mordanfall auf ihn das Regierungsge⸗ 
bäude verlaſſen und halte ſich nun in der Feſtung 
El Principe auf. 
meme LEEHEEREEUTTEEETESERNTTENE, 


Boörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Berlin, 22. Juni, 2 Uhr 18 Min. Nachm. 
Börſe: Ruhig. Cours vom 21.6. 
31/g ve Deutſche Reichsanleihe 102,90 


3½ pCt. „ 5 102,60 | 102,60 
3 pCt. „ 80 95,50 | 95,50 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 102,60 102,70 
3½ pCt. 1 a .. . | 102,60 | 102,60 
3 pet. . j . . . 96,40 | 96,30 
3½ pCt. Oſtpreußiſche öfandbriefe. 99,90 99,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,10 100,10 
Oeſterreichiſche Goldrente Pa 103,00 | 103,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,70 102,70 
el eh anknoten 169,80 169,75 
Ruſſiſche Banknoten 216 15 216,10 
4 pCt. Rumänier von 1890. 93,40 93,50 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 59,90 60,10 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 92,30 92,30 
Disconto-Commandit. . 199,40 199,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 119 25 | 118,90 
Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 lobkctctod odo 52,904 


Spiritus 50 loco 
Königsberg, 22. Juni, 12 Uhr 54 Min. Mittags. 


(Von Portatius & Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl- u. Spiituscommifiohsge äft.) 
Loco nicht contingentirt . . . 53,00 4 Brief 
J a ne 1a .. 52,50 & Bri 
Loco nicht contingentirt . 52,00 & Geld 
F —,— 4 Gelo 

Danzig, 21. Juni. Getreidebörſe. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 


Weizen. Tendenz: Unveränd. A 
Umſatz: 50 Tonnen. N 
inl. hellbunt und weiß 215,00 
%. hellbüunt kt 84,00 
Tranſit hochbunt und weiß 172,00 
5 elbunt: 5: u. 80% 60,00 
Roggen. Tendenz: Unverändert. 
ifländiſchee se u 145,00 
ruſſiſch⸗polniſcher 5 Tranſit 100,00 
Gerſte, große 622 —692 g) 140,00 
; kleine (615—656 g) 130,00 
Ha fe r, inländifcher . . 145,00 
Erbſen, inländilche . 140,00 
n Tranſit 106,00 
Rübſen, inländiſche 205,00 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 21. Juni. Spiritus pro 100 Liter 


contingentirter loco 72,00 nicht contingenti 1 
52,00 bezahlt ch gentirter loco 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 21. Juni. Kornzucker excl. von 88 % 
Rendement 00/0 00,00. Nachprodukte excl von 75 % 
Still 


Raffinade 1 . Gemahlene 
affinade mit Faß 24,00 — 24,25. lis I mit Fa 
00,00 00,00. Still. ea sn 


Viehmarkt. 
n Danzig, den 21. 11 1898. 

Auftrieb: Bullen 71 St. 1) Vollfleiſchige höchfter 
Schlachtw. 30 Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut 
gen. ältere 28 —28 Mk. 3) Gering Pöchſter 27 Mk. — 
Ochſen 20 St. 1) Vollfl. ausgem. höchſter Schlachtw. 
bis 6 J. 00-31 Mk. 2) Junge fleiſch., nicht ausgem, 
ält. ausgem 27—29 ME. 2 Mäßig genährte junge, 
905 enährte ält. 25 Mk Fi ering genährte jed. Alters 

M. — Kalben und Kühe 38 St. 1) Vollfleiſch. 
ausgem. Kalben höchſter Schlachtwaare 00 —30 Mk. 
2) Vollfleiſch. ausgem. Kühe höchſt Schlachtw. bis 7 J. 
00 - 27 Mk. 3) Aelt. ausgem. Kühe u. wenig gut entw. 
jüng. Kühe u. Kalben 00 26 Mk. 4) Mäß. Age rte Kühe 
u. Kalben 25 Mk. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben 
20 Mk. — Kälber 131 St. 1) Feinſte Maſtkälber 
(Vollmilch Maft) und beſte Saugkälber 42—00 Mk. 
2) Mittl Maſtkälber und gute Saugkälber 37—39 Mk. 
3) Geringe Saugkälber 32—32 Mk. 4) Aeltere gering 
8 f Kälber (Freſſer) 00 Mk. — Schafe 186 St. 
) Maſtlämmer u. junge Fr gent 27 Mk. 2) Aelt. 
Maſthammel 23 Mk. 3) Mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Märzſchafe) 00 Mk. Schweine 659 St. 
1) Vollfleiſch. bis 1¼ J. 40—41 Mk. 2) Fleiſchige 
38 —39 Mk. 3) Gering entw. ſowie Sauen und Eber 
36-37 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebend Gewicht. Geſchäfts⸗ 
gang: Lebhaft. 
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> In wenigen 


Elbinger Standesamt. 
Vom 22. Juni 1898. 
Geburten: Arbeiter Carl Sprich 
T. — Schmied Adolf Werner S. — 
Lehrer Theophil Blenski T. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Adolf 
Schulz mit Auguſte Goralski. 
Sterbefälle: Wittwe Eliſabeth 
Loewke, geb. Rakowski, 82 J. 
Fabrikarbeiter Heinr. Ed. Gehrmann, 
S. 1⅛ J. — Stellmacherfrau Hein: 
riette Uhlich, geb. Straubitzki., 35 J. 


i Bellevue. sw 
Sonntag, den 26. 
und Montag, den 27. d. M.: 


82 
U U 


1 | 


schache: 


Donnerſtag bei Max Krüger. 


Die Gewinne 
A. 68, G. 38, A. 2. 8, find noch 
nicht abgeholt. 
Lina Leis tikow, 
Vorſitzende des Vaterlündiſchen 
Frauen⸗Vereins Landkr. Elbing. 


Trockene Malel-U. Maurerfarben 
Lacke, Firniſſe, Pinsel 
Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in i beſter Qualität 
billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſte. 44. 
Specialität: Streichfertige Ceifarben. 
7.7... xx ĩ 


Gebrannte Caffee's, 


jeden Dienſtag und Freitag friſch ge⸗ 
brannt, ganz vorzügliche Qualität, 
p. Pfd. 1,40, 1,60, 1,80 u 2,00 % 


Chocoladen 


p. Pfd. 1.00, 1.20, 1,40 u. 1,60 Ab 
ff. Vanille= 


Bruchchocolade 
P. Pfd. 1,00 % 
N 72 
6 Cacao's 
Pfd. 1,410, 1,60, 2,00 u. 2,40 % 
ſowie ſämmtliche anderen Colonial- 


waaren in nur beſter Qualität 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Eugen Lotto, 

TJouhannisſtraße 13— 

Fr imo Mie runger 
Szas-Käse 


pr Fund 66 Fig. empfichlt 
Benno Damud Mach. 


ann mer 


Täglich friſche 


Erdbeeren 


empfiehlt die 


ObsthallekIter Math. 


— 


— — — — 
ER * 
Herzliche Bitte. 
Eine alte, ſeit vielen Jahren gänz⸗ 
lich erblindete Perſon befindet ſich in 
großer Noth und Bedräugaiß. Seit 
einigen Monaten ſchuldet ſie für Koſt 
und Logis. Edle Herzen, welche ſich 
der Noth dieſer Perſon annehmen wollen, 
werden um dringende Hilfe gebeten. 
Gütige Gaben bitte ich an Ernestine 
Peto in Königsberg i. Pr., Löbenicht⸗ 
ſche Tränkgaſſe 12, bei Wittwe Dehn 
einzuſ enden. 


% . 2 1 
billigſter Preis⸗ 


werden bei 
geſchmackvoll 


jeder Act 
ſauber und 


berechnung 
eingeragnit. 
E, Scheffler, 


Lange Hinterſtraße 29/30. 


— . — namen zei 


Tagen Ziehung der XV. Grossen Jnowrazlawer Pferdeverloosung. LOQSE à f Mark 


M 


mus” LOOSE à 1 Mark sind in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben. "SER 


| Hanpt- complete\ ferner eine complete zweispännige Equipage, eine 11 Loose für 10 Mk. 
R 105 10 000 Mark ( viersr. Jucker-Eguinage, 33 edle Reit- und Wagenpferde 3j 
e _ Werth. Eanivage 01: neck N 2 7 ar sın rekt zu bezienen dure 
: 5 erth quipag und 964 sonstige werthvolle Gewinne. F. A. Schrader, Hauptagentur, 


Braunschweig. 


Dankſagung. | 
Bei dem am Sonntag, den 19. d. Mts., in Schillingsbrücke ſtattgehabten | 
Gartenfeſte zum Beſten unferes Vereins, find wir bei unjerem Unternehmen| 
ſowohl vom Feſtkomité, wie von vielen edel denkenden Damen und Herren des]? 
Land- und Stadtkreiſes in wahrhaft aufopfernder Weiſe unterſtützt worden. * 
Daß trotz der ſo ungünſtigen Witterung das Feſt ſich entwickeln konnte, 
verdanken wir wohl dem ſo geſchützt liegenden Garten des Herrn Thiessen, N 
welch' Letzterer uns überhaupt in ſelbſtloſeſter Weiſe entgegenkam. 1 
Wenn auch nicht der erwartete Erfolg zu verzeichnen iſt, jo hoffen wir 

doch außer unſern bekannten Zielen auch die Gemeindepflege ſördern zu können. 
Allen, die wiederum bewieſen haben, welch' regen Antheil ſie an unſern 5 
Beſtreben nehmen, hiermit unſern wärmſten Dank. 
Der Vaterländiſche Frauenverein für den Landkreis Elbing. 
el. | 


Die Vorſitzende. 
Lima Leistikow. 


dende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung de 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
Magenleiden, wie: l N i 

Miagenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder 

Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen ER 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 1 
Es iſt dies das bekannte = 

Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich ſche Rräuter-Wein. | 


42 Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, 
5 g heilkräftig befundenen Kräutern mit gutem 
5 Wein bereitet, und stärkt und belebt den 
Sganzen Verdauungsorganismus des Men- 
aschen, ohne ein Abführmittel zu sein. 
®Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen 
@ den Biutgefässen, reinigt das Blut von allen 81 
® verdorbenen krankmachenden Stoffen und 3 
S wirkt fördernd h Neubildung gesunden 3 * 
8 Blutes. Er 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weins werden Mer a 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte aljo nicht ſäumen, jeine 1 
Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden 1 
Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kapfſchmerzen, Auf⸗ iS 
ſtoßzen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen. 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger aufs 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeiligt. 5 
| und deren unangenehme Folgen- 
Stuhlverstopfung wie Berlemmung. alk. MR 
ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen ARE 
in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhaidalleiden) werden 
durch Kräuter-Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt 
jedwede Unverdanlichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 75 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Sa 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. F 


Hageres, bleiches Aussehen, Blut- 
8 find meiſt die Folge ſchlechter 

mangel, Entkräftung Verdauung, mangelhafter Blut: 4 
bildung und eines krankhaften Zustandes der Leber. Bei gänzlicher 

Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüths⸗ 

i 

| 

| 

i 


a ET 8 


— — — —‚äqô— — . — 


— manann. un rar ann unteren — ern 


Restaurant „Hopfenbiüthe‘‘, 


1. Niederſtraße, gegenüber dem Schichau'ſchen 
Haus ⸗ Transport. RE 


Für Biere, Weine, ſowie freundliche Bedienung it bei mir 
beſtens geſorgt. 
A. Jordan. 


— 


N e eee, r 
n . e 


Golt-, Poltu-, Aufi-, Barock- U. Lurus-Leisten 


sowie fertige Rahmen 
A. 


empfiehlt billigst 
28 El ie; 1 
Birkholz, Eiking, 


Kettenbrunnenstrasse 5. 


F e 
ee 


RI? 3 l ert 
ER PASTE Da ae 


a e 


Die billige 177 ARE 
Bomanbikliothch. % 
Beſte Autoren, reich BI 


verſtimmung. ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, IE 2 


LIES ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. 2 Kräuter-Wein giebt UWE 

N der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls. P Kräuter⸗ 
— U Rs N Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt 
Inlephh Rürſchners f den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, 


8 . 4 . 1 . * 
Univerſal⸗Konnerſations⸗ Weltſprachen⸗Lexikon. 2 
—— ausuuuue — —— — — —t — — 2 

Lexikon Auf 213 600 zeilen den 200 960 Zeilen. Vollſtändig. deutſch 8 

24 — Juhalt vielvändiger engl. franz.⸗ital. und latein. Lexikon 

Lexika in einem Bande. 2700 Illuſtr. nebſt Fremdwörterbuch. Eleg. geb. 8 

Geb. Preis nur 8 Ah. Preis nur 3 zn. : 


Rürſchners Jahrbuch 1898. | 

Ein Kalendarium und Nachſchlagebuch für Jedermann, ca. 500 S. 8°. Alle 5. 

nur erdenklichen Informationen über alle Gebiete des Wiſſens und Lebens, aus . 

Vergangenheit und Gegenwart; Haudbuch, das jeder haben muß, der ſeinen Vor⸗ 

teil wahrt. In farbigem Umſchlag 1 2&ik., geb. 1,50 ik. 5 
8 „Hat ſeines Gleichen in Deutſchland nicht.“ (Nordd. Allg. Ztg.) 

2 Vorrätig in jeder Zuchhandlung. e 


beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Träfte 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben 
beweiſen dies. 

Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen à , 1,25 u. 1,75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, ! Neukirch, Frauenburg, 
Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, © 
Christburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. W. in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraßze 82,“ 3 und mehr Flaſchen Kräuter⸗Wein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto— und kiſtefrei. 
==#” Vor Nachahmungen wird gewarnt! 

Man verlange dusdrücklich 


Hubert Ullrich' schen Kräuter -Wein. 


—— 


Art 
395 


Kürschner’s Bücherschatz 
& Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei . | 
| „Birkholz, Buchhandlung, 


Kettenbrunnenſtraße 5. 


2 * 2 2 „ R N g 8 „ . Nat 
. 


G. W. Petersen, Elbing 


Alter Markt 50. 


; Mein Kräuter⸗Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Belwdtheife 
ſind: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Nothwein 
40,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helener 

wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 


* 


N 


ien 


SICHT, 
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Papier-, Schreib- und Zeichenmalerialien-Handlung. . ! 
Bi 3 E e N e EHRT ef IE EN db. Rar ut .. SEND Re Melallw aarenfah lik 
119 Buchbinderei. Tütenanfertigung. 85 e 
MO Reichhaltiges Lager von 8585 5 
9 r Schul- und NMureaun- Artikeln. 5 5 
159 Geschäftskücher. | 
| Post-, Ganzlei- u. Concept Papiere. Im. Morienburgerd. 35. 
= Couverts in allen Formaten. 65 empfiehlt 
= te- und Pholograpiıie-Alau. 5 Molkereigerälhe 
e e esie- und Phoisgrapiie-Alhumn. "RE 5 ſpezicll 7 
Be sh ²˙Ä 8 r COM 2 15 price 5 
KEEPETETTITITTITIETIITTEERR NMilchtransporkkannen, 
VVV J geſtanzt, im Vollbad dreimal 
ag e, | Für | Mlillion | „ erzent. 
f ökter Fahrräder hat die Firma Paul Bach & Co. Bienengeräthe 
== billigt Buchholz i. Sa., gekauft (notariell be- als: 5 
= BZ glaubigt) und ist daher in der Lage, Honigſchleudermaſchinen, 
Gai ER ia für den billigen Preis von Mk. 150.—. Dampfwacdsausiatt- Apparate, 
— — ein vorzügliches Rad zu liefern. Ver- Schmoker, Rauchbläſer, 
empfiehlt sandt direct an Private, wo nicht ver- Honig der, 0 
5 a treten. Ia Ia. Fabrikat. 2 Jahre Garantie Abwehrapparate, 
M. Br. Redantz, Vertr. ges Cataloge gratis. Vertr. ges. Ge ! 1 cht s masken, 8 
Speckalgeſchäft. 5555300 — — Imkerhandſchuhe und ⸗Pfeifen 
— e x 5 38, 255 
W Dauziger N 2 ng auf I Oy . 3 
E Johen-Bier 22 12000 Mal ala ieischereigeräthe: 
r we "IK gritz Colonie zum 1. Juli geſucht. E m 
BER | J 41 FE Blutkannen, "Ei 


Off. u. R. 144 i. d. Exped. d. Ztg. 


„ 


We Stellung ſucht, verlange 0 


8 Schmalzſchüſeln ele. 


Proſpekte zur Verfügung. 
25 RN 2 0 87 


. El 
ſtets auf Lager. 


Fritz Janzen, 
Heil. Geiſtſtraße. 


& „Allgemeine Vakanzen-Liſte“. 
W. Ilirsch Verlag, Mannheim. 


Beilage zur 


Nr. 144. 


* Intereſſante wiſſenſchaftliche Verſuche 
ſind am Freitag während der Freifahrt, die von 
Offizieren der Luftſchifferabtheilung von Berlin 
aus unternommen wurde, durch kinematographiſche 
Aufnahmen erzielt worden. Auf Veranlaſſung des 
Kriegsminiſteriums befand ſich der Inhaber der 
Firma Eduard Meßter in dem Ballon „Kondor“, 
welcher am Freitag Vormittag gegen /11 Uhr am 
Tempelhofer Feld unter Leitung des Premier— 
lieutenants v. Siegsfeld, des Erfinders des Drachen- 
ballons, aufſtieg. Während des Aufſtiegs und 
während der Fahrt wurden nun von ver⸗ 
ſchiedenen Höhen kinematographiſche Aufnahmen erzielt, 
ſo eine ſolche in der Höhe von 2600 Meter in der 
Nähe des Scharmützelſees bei Beeskow. Dieſe 
Aufnahmen ſollen äronautiſchen Zwecken dienen, da 
ſie in der Projektion dem Beſchauer daſſelbe Bild 
geben werden, wie ein ſolches während der Fahrt 
im Ballon zu ſehen war. Nach ſiebenſtündiger 
Fahrt landete der Ballon bei Beeskow im Kreiſe 
Lübben. — In den letzten Tagen wurden auch 
während der Probefahrten des neuerbauten Panzers 
„Baden“, ſowie bei denjenigen des umgebauten 
Torpedobootes „G. 88.“ von einem Begleitdampfer 
aus kinematopraphiſche Aufnahmen über die Bewegung 
der Kriegsſchiffe erzielt. Der Kinematograph wird 
daher in einigen Wochen bereits unſere Kriegsſchiffe 
während der Fahrt (bei 26 Seemeilen in der Stunde), 
ſowie Schiffsmanöver zur Darſtellung bringen. 

* Ein ſeltſames Abenteuer erlebte kürzlich 
ein paſſionirter engliſcher Angler, der im Usk 
(Monmoutſhire) auf Forellen angelte. Er hatte 
einen Anhieb vollführt und war eben im Begriff, 
die Leine mittels der Rolle zu verkürzen und, da 
dies geſchehen, das Handnetz zu gebrauchen, da die 
von ihm angehakte Forelle bereits auf der Ober— 
fläche erſchien, da fühlte er einen ſtarken Ruck, auf 
den die Forelle wieder verſchwand und ein Stück 
Leine von der Rolle ſich abwickelte. Raſch wurde 
dieſe nach der entgegengeſetzten Seite in Thätigkeit 
geſetzt, wobei es recht fühlbar wurde, daß der 
Widerſtand, der von dem gefangenen Fiſch aus— 
ging, ſich um Bedeutendes geſteigert; doch brachte 
er die Beute ſo hoch, daß er ſie in dem klaren 
Waſſer genau beſichtigen konnte, und da nahm er 
zu ſeinem größten Erſtaunen wahr, daß die von 
ihm angehakte erſte ſchwache Forelle von einer be— 
deutend ſtärkeren angefallen und in dem weit auf— 
geriſſenen Maul dieſer, mitten um den Leib ge— 
faßt, feſtgehalten wurde. Im nächſten Augenblick 
ſchloß ſie mit ihrem Raub in die 
Tiefe, blieb aber nur wenige Fuß 
vor dem während der Zeit im Waſſer gehaltenen 
Handnetz an einem im Waſſer befindlichen Felſen 
ſtehen. Mit einer ebenſo vorſichtigen wie raſchen 
Bewegung des Netzes gelang es dem vielerfahrenen 
Angler, den kannibaliſchen Räuber mit letzterem zu 
faſſen und zu landen. Ueber zwei Pfund betrug 
das Gewicht der jo räubertſchen Forelle, deren Fang 
nur dem Umſtande zu danken war, daß die Sonne, 
auf das ohnedies klare Waſſer herniederleuchtend, 
dieſes auf bedeutendere Tiefe hin durchſichtig machte 
und ſo nicht nur die Bewegungen, ſondern auch 
Paz. 

Havaneſiſche Skizze von E. Vely. 
Nachdruck verboten. 

Die Corjofahrt auf dem Prado iſt vorüber, 
die Wagen, in denen die gluthäugigen Damen Ha⸗ 
vana's in leuchtenden Seidenkleidern nachläſſig ge⸗ 
lehnt, rollen den verſchiedenen Häuſern zu. Die 
Muſikklänge ſind verſtimmt. Die Herren, welche 
noch gruppenweiſe zuſammenſtehen, ihre Cigarros 
cauchend, üben eine nachträgliche Kritik. Der eine 
hat heute eine Marteiſe am reizendſten gekleidet ge- 
funden, der andere die Gattin eines Tabakfabrikanten 
am intereſſanteſten ausſehend, wir ſind aber darüber 
einig, daß Paz de Morates der Preis der Schönheit 
gebührt. N 

„Sie weiß es auch, wie reizend ſie iſt!“ ſeufzt 
ein Elegant und ſchlägt die Augen gen Himmel. 

„Ihr ſeid eben nicht der Rechte, Don Chriſtino, 
unter den hundert andern, die nach ihr ſchmachten 
— und auch nicht die Rechten ſind!“ ruft ein 
älterer Mann, den Hut über die Glatze lüftend. 

„Ihre ſchönen Augen ſollten nur die auser— 
leſenſte Pracht erblicken, ihre ſchlanken Glieder nur 
von dem herrlichſten Stoffe umhüllt werden, ihre 
ſüßen, kleinen Hände nur mit den koſtbarſten 
Steinen geſchmückt ſein, ihre zierlichen Füße —“ 

„Sagt's kurz und bündig: ich kann ihr das 
Alles bieten!“ 

Don Fernando ſchleudert den Reſt der Cigarette 
weg und ſpitzt die Lippen: „So viel ſteht feſt, ihr 
Vater iſt wenigſtens ein vorſichtiger Mann und 
würde eine Liebelei ſeiner Tochter, eine ausſichtsloſe 
Liebelei ſage ich, nicht dulden. Ich bin ſein 
Freund!“ zer u 

„Avis au lecteurs!“ ruft ein junger Ofſizier, 
der erſt ſeit kurzem auf der Inſel Cuba iſt, während 
Don Fernando, langſam in der Runde grüßend, 
davon geht. a HER 

„Tod und Teufel!“ ziſcht Don Chriſtino. 

„Welcher Richtung — ich meine in politiſcher, 
gehört denn der Vater der ſchönen Paz an?“ fragt 
der Offizier. N 

Faſt ſehen ihn die andern, ſämmtlich Löwen der 
cubaniſchen Geſellſchaft, erſtaunt an, dann zuckt 
einer langſam die Achſeln. „Man weiß es nie 
genau. Er geht eigentlich immer mit der ſiegenden 
„— Partei — der 


Von Nah und Fern. 


den Stand der von der Oberfläche in die Tiefe 
fahrenden räuberiſchen Forelle deutlich erkennen ließ. 
Mit Hechten wurden ähnliche Erſcheinungen öfters 
gemacht; bezüglich einer Forelle, die ſo gierig nach 
einer ihrer Art ſchnappt und ſie, quer gefaßt, im 
Maul hält, dürfte der Fall einzig daſtehen. Der 
Betreffende, Lieutenant Colonel O' Analley, huldigt 
ſchon Jahre hindurch mit großer Paſſion dem Angel— 
ſport, etwas Aehnliches hat er aber noch nicht er— 
fahren und auch nicht berichten gehört. 

* Menſchenfreſſerei in Sibirien. Einer 
der bekannteſten Erforſcher Nordſibiriens, der Reiſende 
Noſſilow, ſtellt die betrübende Thatſache feſt, daß 
die Menſchenfreſſerei unter den Samojeden und Oſt⸗ 
jaken Nordſibiriens nicht nur noch immer nicht 
ausgerottet iſt, ſondern ſich gerade in der letzten 
Zeit in einem erſchreckenden Maße geſteigert hat. 
Beſonders berüchtigt iſt das Gebiet am Taſu⸗Fluſſe. 
Die Eingeborenen leben hier in Erdlöchern oder 
dürftigen Hütten faſt völlig nackt und bringen in 
ihre eintönige Fiſchnahrung nur ab und zu durch 
Menſchenfleiſch etwas Abwechſelung. Der orthodoxe 
Geiſtliche des Taſu-Kirchſpieles berichtet, daß, ſo— 
weit ihm bekannt iſt, ſeine Eingepfarrten von 1883 
bis 1894 wenigſtens zwanzig Menſchen aufgefreſſen 
haben, und daß der Schrecken vor den Taſu-Leuten 
ſo groß iſt, daß ſich andere Horden deren Bezirk 
gar nicht zu nähern wagen. Und dies geſchieht in 
einem Gebiete, deſſen Fiſchreichthum gewaltig iſt. 
Vor 300 Jahren kamen die ruſſiſchen Händler von 
Petſchora, Dwina und Kola und die Holländer zum 
Waarenaustauſche mit den Wilden hierher; es 
herrſchte hier ein ſo lebhafter Handel, daß der 
Moskauſche Staat zu befürchten begann, die Aus— 
länder könnten auf den Reichthum jenes Gebietes 
allzu aufmerkſam werden und daſſelbe für ſich in 
Beſitz nehmen, ſo daß bei Todesſtrafe verboten 
wurde, den Weg dorthin über das Kariſche Meer 
zu nehmen. Die Behörden haben bisher keine ent— 
ſcheidenden Schritte gethan, um dieſe Menſchen— 
freſſerei zu beſeitigen. Für ihre Lauheit iſt folgen- 
der Fall charakteriſtiſch, den Noſſilow erzählt. In 
der Tundra verbreitet ſich das Gerücht, daß ein 
Samojede ſeine Frau und ein paar Kinder aufge— 
freſſen, wonach derſelbe angab, ſeine Angehörigen 
ſeien verbrannt. Der Vorſteher des Kirchſpiels be— 
gab ſich nach der angeblichen Unfallſtätte und fand 
hier auch angebrannte Menſchenknochen. Es zeigte 
ſich aber, daß dieſe Knochen mit dem Meſſer zer- 
ſtückelt waren. Der Mann leugnete auch nicht 
lange, ſondern behauptete, er habe lediglich aus 
Hunger die Seinen aufgefreſſen. Die Beſtie wurde 
für einige Zeit in dem Gefängnißlokale der Ge- 
meindeverwaltung eingeſperrt, geht aber jetzt wieder 
frei umher. 


Aus den Probinzen. 


Danzig, 21. Juni. 


Vor dem hieſigen Shwur= | Feithalle und der Gabentempel bereits fertig. 


keit in der Stuba'ſchen Laache iſt auch in dieſem 
Jahre wieder an den Fiſcher Porſch aus Jungfer 
verpachtet. Derſelbe zahlt dafür 390 Mark, 90 
Mark mehr als im vorigen Jahre. — Dem Be— 
ſitzer Vollmann hierſelbſt haben ruchloſe Menſchen 
einen niederträchtigen Bubenſtreich geſpielt, indem 
fie ca. / Meter langen Zaundraht in das Wieſen— 
land unter das Heugras in die Erde geſteckt haben, 
ſo daß ein Ende hervorragt. Die Mäher ſollten 
ſich daran nicht nur die Senſen ſtumpf machen, 
ſondern dieſelben gleich abreißen. Mehr als 50 
ſolcher Drahtpflöcke find geſtern aus der Wieſe ge- 
zogen worden. Die Grasmäher wollten davonlaufen, 
weil jeden Augenblick die Senſe ſtumpf war und 
ſie nicht vorwärts kamen. Herr Vollmann ſetzt 
eine gute Belohnung aus, wer ihm den Thäter 
namhaft machen kann. — Der Regen iſt den 
Landleuten in mancher Hinſicht ſehr erwünſcht ge— 
kommen, da es jetzt möglich iſt, Rübenpflanzen zu 
verziehen und zu verſetzen. — Die Heuernte iſt 
auch hier in vollem Gange, liefert aber auf den 
meiſten Stellen nicht ſolche reichliche Erträge, wie 
es ſich vor Zeiten anließ. Trotzdem find die Heu— 
preiſe billig. Das kommt daher, weil noch auf 
manchen Stellen große Vorräthe von vorigem 
Jahre liegen. 

* Neuenburg, 21. Juni. Im Bereich der 
Schnellfähre hat ſich eine große Sandbank ge— 
bildet, welche den Betrieb derſelben ſehr beein— 
trächtigt. Es iſt nun ein Bagger in Thätigkeit, 
um die Sandbank wegzuſchaffen und den Sand 
durch Röhren in den durch Buhnen abgeſperrten 
todten Arm der Weichſel zu ſchaffen. — Heute fand 
hier ein Krammarkt ſtatt, welcher von Käufern 
und Verkäufern wenig beſucht war, weil manche 
Leute bei der Heu- und Kleeernte beſchäftigt find, 
viele Kaufluſtige ſich auf Sachſengängerei befinden, 
und die hieſigen Bürger die Waaren in Geſchäften 
und bei Handwerkern ebenſo gut und billig kaufen. 

[=] Zempelburg, 20. Juni. Zur Bequem- 
lichkeit der ſüdöſtlich von Zempelburg gelegenen 
Ortſchaften wird die Halteſtelle Zempolnothal 
bis zum 1. Juli für Stückgutverkehr eingerichtet. 
— Der Kreisſchulinſpektor unſeres Bezirks Herr 
Dr. Steinhardt trat geſtern einen zehntägigen 
Urlaub an. — Am Sonntage unternahm der 
hieſige Jünglings- und Jungfrauenverein 
einen Ausflug in den Lutauer Wald. 

Bartenſtein, 21. Juni. Der Beſitzer E. in 
Spittehnen hatte ſein Vieh in den letzten Nächten 
auf dem Felde gelaſſen. In einer Nacht wurden 
von Dieben ein werthvoller Bulle und eine 
Stärke geſchlachtet. Das Fleiſch nahmen die 
Diebe mit, während ſie das Fell liegen ließen. 
Bis jetzt fehlt von den Thätern jede Spur. — 

ie Vorbereitungen zum 12. oſtpreußiſchen 
Provinzial-Bundesſchießen gehen der Voll- 
endung entgegen. Auf dem Schützenpark iſt 1915 
ie 


gericht begann heute ein umfangreicher Meineids-] Zahl der geſtifteten Ehrengaben vergrößert ſich 


prozeß gegen fünf polniſche Bauern und zwei 
Beſitzerfranen aus Hagenort und Klanin. Geladen 
ſind gegen 100 Zeugen. Für die Verhandlungen 
ſind fünf Tage in Ausſicht genommen. 

O Stuba, 21. Juni. 


IE PETE 


der, die obenauf iſt, bei der zu ftehn es immer 
für den Moment am vortheilhafteſten iſt —“ ſagte 
er ſcharf, „wie —“ und ſeine Miene hat einen 
verächtlichen Ausdruck, aber, er verſchluckt das, 
was er denkt, „wie Ihr alle!“ Dann wirft er 
den Kopf zurück. „Mau erzählt bei uns im 
Mutterlande viel Unglaubliches über dieſe 
Wandelbarkeit der Havaneſen. Den Mantel nach 
rechts, wenn's paßt! Den Mantel nach links ge⸗ 
ſchlagen, wenn's noch beſſer paßt. . Aber ich will 
das nicht glauben!“ Er richtet ſich ſtolz auf. 
„Sonſt verdientet Ihr ja nicht, daß wir herkommen 
und unſer Blut hier vergießen, um Euch den 
Namen Spanier zu retten; ſonſt hättet Ihr ja 
wahrhaftig verdient, daß Euch die frechen Hankees 
da drüben hinnehmen — was ja ihre Abſicht iſt.“ 

Die ſchlichte Leinenuniform ſteht ihm gut, er iſt 
wohlgebaut und ſchlank, es iſt Energie in ſeinem 
Weſen. 

„Wir aber leidens nicht! All unſre braven Jun— 
gen, die wir hier eingeſchifft haben, wiſſen, was ſie 
Spanien ſchuldig ſind!“ n 

Sie haben ihn reden laſſen, ziemlich gleichgiltig 
dabei bleibend, die Havaneſen, jetzt ſagt einer: 
„Aber theuere Freunde, laſſen wir doch die Politik, 
ſonſt kommen wir noch auf Martinez Campos und 
Macer und den neuen Gobernader, General Weyler 
und ſtreiten uns am Ende gar. Wozu aber Streit? 
Das Leben iſt ſo kurz und es giebt ſo viele ſchöne 
Frauen. Wir haben doch noch Beſſeres zu thun.“ 

„Ich wollte in den Club von Aſturien!“ 
meinte der Offizier, an feinem Strohhut rüdend. 

„Wieder in die Politik? Und dann in die Zei— 
tungen gucken? Iſt ja alles nicht wahr, was die 
ſchreiben,“ ruft man ihm ſcherzend zu. 

„Kommen Sie mit, Lieutenaut Dragos — jetzt 
machen wir unſern Schönen den Hof. Und vielleicht 
kann man Sie Donna Paz vorſtellen, wenn ſie ſich 
herabläßt, am Fenſter zu erſcheinen.ſ“ 

„Ja, ja! gehn wir! es brennen ja ſchon alle 
Lichter.“ 1 
„Komm herab, o Madonna Thereſa!“ intonirt 
einer aus der Gruppe, die langſam von dem Cen- 
tralpark den Straßen zuſchlendert. 

Die Lichter flammen überall auf, unter den 
Palmen der Promenade, in den weiten und engen 
Straßen, vor den Hotels und den Theatern, in den 


In den gen des Spaniers blitzt es. „Dit | ſchinmernd 


bedeutend, ſo ſind in letzter Zeit zur Feſtſcheibe 
Bartenſtein noch geſtiftet worden: eine Ehrengabe 
von der Schützengeſellſchaft Schippenbeil und eine 
von der Schützengilde Allenſtein. Zur Ehrenſcheibe 


Die Fiſchereigerechtig- 1, Deutſchlaud“ ſtifteten noch Ehrenpreiſe: Gottſchalk 


en ui 


fahen, ihrem Tand und den Süßigkeiten. Die 
Bevölkerung kommt ins Freie, die Verkäufer ſtehen 
auf den Straßen. Die buntfarbigen Pelarien, welche 
die engen Gaſſen überſpannen, werden in dem leiſen 
Windhauch, der vom Meere herzieht, bewegt, die 
rothen. grünen und blauen Häuſer mit ihren 
Gallerien und echt ſpaniſcher Bauart, die großen 
Hotels, die Regierungsgebäude gewinnen bei dieſer 
abendlichen Beleuchtung. Da ſieht man den abge- 
fallenen Putz, die zerbrödelte Stuckverzierung nicht, 
da wird jede ſchadhafte Stelle mitleidig überglänzt, 
kommt die Stadt zu ihrer Bedeutung als Abend⸗ 
ſchönheit. Blüthenduft iſt in der Luft, eine ſchmei⸗ 
chelnde Weiche, Guitarrenklänge ertönen und Volks⸗ 
weiſen werden laut. 

Ein junger Mann, der neben dem Lieutenant 
Dragos hergeht, ſagt zu dieſem: „Iſt unſer Habana 
nicht ſchön? Kann es in der Welt etwas Herr— 
licheres geben als unſere Inſel? Und ſehen Sie 
das lebensluſtige Volk an! Sollte man denken, 
daß heute morgen erſt wieder die Schreckensnachricht 
verbreitet iſt, daß die Inſurgenten ganz nah vor 
der Stadt ſtänden? Iſt's nicht wie im hellſten 
Frieden eine köſtliche Sorgloſigkeit? So iſt eben 
unſer Naturell!“ . 

„Das ich — nicht verſtehe!“ ſagt der Spanier 
kalt. 


Sie ſind langſam einer vornehmen Straße zuge— 
ſchritten, die Häuſer, ſämmtlich von Balkonen umgeben, 
ſtehn im weißen und leichten Farbenſchmucke da; ver⸗ 
gitterte, geöffnete Fenſter gehen bis zum Boden und vor 
dieſen Gittern innen ſitzen in Schankelſtühlen junge 
und alte Damen, während die Salons erleuchtet 
ſind und das Licht derſelben und der Laternenſchein 
der Straße in einander fließen. Auf dem Pflaſter 
draußen aber ſtehn hier vereinzelt und dort in 
Gruppen die Herren der Bekanntſchaft — man 
macht Converſation nach heimiſcher Sitte auf dieſe 
Weiſe. Die Damen rauchen, wie die Herren, ihre 
Cigarretten, reichen das Feuer durch die weitbauchig 
ausſpringenden oder flachen Gitter, man lacht und 
ſcherzt, man präſentirt dulce, man jagt Complimente 
in der überſchwenglichen ſpaniſchen Manier, man 
ſpricht franzöſiſch und ſpaniſch. 

Hie und da bleiben ein paar Begleiter des 
Oſſiziers ſtehen und entbieten Grüße an den Fenſtern, 
männliche meiſt ältere Familienmitglieder tauchen 


e e e Dlßenben an 


preußiſchen Zeitung. 
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und Söhne-Charlottenburg, Karl Franfe- Bremen, 
Paul Kögler hier und Commerzienrath Louis 
Großkopf⸗Königsberg. Die Zahl der Ehrengaben 
auf der Feſtſcheibe „Bartenſtein“ beträgt jetzt acht 
und die Zahl der Ehrenpreiſe auf der Ehrenſcheibe 
„Deutſchland“ 21. 

Memel, 21. Juni. Der in Berlin verſtorbene 
praktiſche Arzt Herr Dr. Alexander Fürſt hat letzt- 
willig der Stadt Memel zur Verwendung für Arme 
ein Legat von 10000 Mark vermacht. 


Literatur. 


§ Die von dem rührigen und für die Ver- 
breitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe in mannig⸗ 
facher Hinſicht verdienten Verleger Fr. Eugen 
Köhler in Gera-Untermhaus herausgegebenen Bücher: 
„Nützliche Vogelarten“ und „Schädliche Vogel⸗ 
arten“ können warm empfohlen werden. Beide 
Bücher enthalten in populärer, jedem leicht ver- 
ſtändlicher Darſtellung kurze, aber für die Kenn- 
zeichnung ausreichende und durch zahlreiche Chromo— 
Abbildungen (25 Tafeln mit 48 Vogelarten in den 
nützlichen, 24 Tafeln mit 35 Vogelarten in den 
ſchädlichen Vögeln) illuſtrirte Beſchreibungen der 
in Betracht kommenden Vögel, wozu viele An— 


gaben über die Lebensweiſe, namentlich 
mit Rückſicht auf die Nützlichkeit und 
Schädlichkeit, die Neſter, die Eier — auch 
dieſe ſind in den nützlichen Vögeln ab— 


gebildet — hinzukommen. In Anbetracht des ganz 
außergewöhnlich billigen Preiſes, der auch dem 
Nichtbemittelten die Anſchaffung der Bücher ermög- 
licht, wird man von vornherein an die Ab— 
bildungen nicht den höchſten Maßſtab anlegen 
dürfen: jedenfalls ſind ſie aber klar und erheben 
fi) zum Theil beſonders in den ſchädlichen Vögeln 
zu wirklicher Schönheit. Uns iſt kein populäres 
Buch über Vögel bekannt, das bei ähnlicher Preis- 
notirung das Gleiche bietet. So darf man dem 
Verleger danken, daß er durch die Herausgabe 
dieſer eminent nützlichen und billigen Bücher für 
die Vogelkunde und den Thierſchutz gewirkt, und 
kann den Büchern die beſten Wünſche auf den Weg 
mitgeben. 

§ Eine Fundgrube des Wiſſens und der Be— 
lehrung wird nach ſeiner Vollendung zweifellos 
Hans Kraemers neues Prachtwerk „Das XIX. 
Jahrhundert in Wort und Bild“ (Deutſches 
Verlagshaus Bong & Co., Berlin) werden, von 
dem ſoeben die ſechſte der 60 Lieferungen erſchienen 
iſt. Man dürfte wohl vergeblich nach einem 
wichtigeren Berufszweig ſuchen, deſſen Entwicke⸗ 
lungsgeſchichte im 19. Jahrhundert in dem wahr— 
haft glänzend ausgeſtatteten, in Text und Illuſtration 
gleich muſtergiltigen Werke nicht ausführlich und 
in feſſelnder Form geſchildert wäre. Dem neueſten 
Heft, das neben dem Schluß der hiſtoriſchen Ueber— 
ſicht über die Ereigniſſe der Jahre 1809 —12 den 
Anfang des intereſſanten Kapitals „Der Empire— 
Stil in Architektur und Kunſtgewerbe“ bringt, iſt 
u. A. eine meiſterhafte Farben-Reproduktion des 
herrlichen Kaiſerthrons Napoleons beigegeben, den 
bekanntlich die beſien Vertreter des klaſſiſchen 
Stils, Percier und Fontaine, entworfen haben. 


im Hintergrunde der geräumigen, ebenerdigen Zimmer 
auf und rufen auch ein Wort in die Converſation 
hinein; die Damen bewegen leiſe die Schaukelſtühle 
und lebhafter die kleinen Fächer; an ihren Fingern, 
an Ohren und Hals blitzen Brillanten, die Seide 
der Gewänder rauſcht, Spitzen flattern. 

„Ou es la Perla de Triana, mi gitana!“ er- 
tönt ein mauriſches Zigeunerlied. 

Lieutenant Dragos ſteht eine Sekunde lang 
ſtill. „Das erinnert mich an meine Heimath, das 
ſchöne Sevilla,“ ſagt er. 

„Es gilt Donna Paz,“ erklärt man ihm. 
„Irgend ein Verehrer läßt es ſingen; ſie hat eine 
Vorliebe für Zigeunerlieder. Sehen Sie, das 
ſcheint fie richtig an's Fenſter gelockt zu haben.“ 


Sie ſtellen ſich neben die braune junge Frau, 
deren Geſang ein Burſch auf einer Guitarre be— 
gleitet. 


Hinter dem Gitter liegt eine ſchlanke Mädchen— 
geſtalt im weißen, dünnen, bis zum Hals ge— 
ſchloſſenen Kleide, in dem Schaukelſtuhl, den ſie 
aber nicht bewegt. Der Kopf mit dem 
blauſchwarzen Haar iſt auf die Hand geſtützt, die 
großen, ſchwarzen, mandelförmigen Augen ſind 
träumeriſch in die Ferne gerichtet. Die leicht ge— 
bogene Naſe iſt fein, der Mund iſt ſchwellend und 
ſüß, der Teint warm gebräunt; jetzt lächelt ſie, 
blitzende Zähne werden ſichtbar — dann zieht es 
wie ein Schatten über das ſchöne Geſicht. Donna 
Paz muß ſehr jung ſein, nicht mehr wie ſechszehn, 
denkt Juan Dragos Mermilla — und ſie iſt von 
ſeltenem Liebreiz, muß er hinzufügen, und fie ver⸗ 
dient es, daß man kurze Zeit für ſie die Politik, 
den Krieg, die Doppelgängigkeit der Havaneſen und 
die böſen Inſurgenten vergißt. 

„Ou es la perla“ — murmelt er und faßt 
den Arm ſeines Begleiters, als das Lied zu Ende 
und die braune Sängerin bei Seite getreten iſt. 
„Sie wollten —“ 

„Ach ja! Guten Abend, Donna Paz — jetzt 
ſteht erſt die Sonne am Himmel, jetzt iſt erſt Tag, 
ſeit man Sie ſieht. Perla de Havana! Herr 
Lieutenant Dragos Mermilla möchte auch an Ihrem 
Siegeswagen ziehn!“ 

Das ſchöne Mädchen macht nur eine ganz leiſe 
Kopfbewegung, dann wendet ſie die Blicke wieder ab. 

Don Fernando ſteht dem Gitter am nächſten. 


Kolossalen 
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unparteiiſche politiſche Bericht⸗ 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ 
eſſirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be- 
richte. — Treffliche militäriſche 
Aufſätze. — Intereſſante Lokal-, 
Theater- und Gerichts-Nach— 
richten. — Eingehendſte Nach— 
richten über Muſik, Kunſt und 
Wiſſenſchaft. Ausführlicher 
Handelstheil. — Vollſtändigſtes 
Coursblatt. - Lotterie -Lijten. — 
Perſonal- Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil - Ver: 
waltung ſofort und vollſtändig. 


1) „Deutſcher Hausfreund“, 


illuſtrirte Zeitſchrift Höhere Preislagen bis Mek 15. per 


100 St. Angabe ob leicht, mittel oder 
kräftig. Verſand Nachnahme b. 500 St. 
franko. 


F. Frank, Weſel 
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Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau kanila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 3,00 5,00 M. 


geb. Silberstein, durch Vertrag 
vom 21. März 1898 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwer— 
bes mit der Beſtimmung ausge⸗ 
ſchloſſen hat, daß das Vermögen 
der Ehefrau die Eigenſchaft des 
Vorbehaltenen haben ſolle. 


Elbing, den 21. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Donnerſtag, den 7. Juli und am 
folgend. Tage, Vorm. v. 9 Ahr ab, 


werde ich hier, Vorbergſtr. Nr. 6 

zufolge Auftrages des Pfandleih⸗ und 
Lombardgeſchäfts von S. Braun die 
im Pfandbuche deſſelben unter Nr. 
7532—12 299 verzeichneten Pfandſtücke, 


Jacob⸗Bromberg. 
Geſtorben: Herr Premier⸗Lieutenant 
Oscar Guth-⸗Danzig. 


e 
Stodtuerordneten - Sikung 


am 24. Juni 1898. 


von 16 
Druckſeiten, wöchentlich. “ 

2) „Illuſtr. Modenzeitung“, WE 
achtſeitig, Schnittmuſter, 
monatlich. 

3) ee e Echo“, 
wöchentlich. 

4) „Verlooſungs⸗Blatt“, zehn⸗ 
tägig 

5) „Landwirthſchaftliche Nach⸗ 
richten“, wöchentlich. 

6) bie Hausfrau“, 


7) Beahitiens und Waaren⸗ 
Markt: Bericht“, wöchentlich 
8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 
Samml. neuer Geſetze u. Reichs⸗ 
gerichts-Entſcheid. nach Bedarf. 
Im Roman-⸗Feuilleton erſcheint demnächſt der außergewöhnlich 
ſpannend geſchriebene Roman: 


mit 


Il 


1. Wahl eines Mitgliedes der ge 
miſchten Commiſſion zur Vor⸗ 
berathung über die Anlage einer 
Canaliſation. 

. 50 über den Rathhaus⸗ 
au. 

Wahl eines Vorſtandsmitgliedes 
des ſtädt. Krankenſtifts. 

Niederlegung des Amtes ſeitens 
eines Stadtverordneten. 


wöchent⸗ 


— 


Bewilligung von Alterszulagen. 

Abtretung von Straßenterrain. 

. Herjtellung von Gasbeleuchtung 
in der I. Niederſtraße 2c. 

Veränderung eines Communal-— 
bezirks. 

Landverpachtung. 

Abſchluß eines Miethsvertrages. 

Wahl von Vertretern zum Städte⸗ 

tag in Dt. Krone am 11./12. Sep⸗ 

tember cr. 

Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 

gez. Horn. 


Bekanntmachung. 


Heute iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 191 bei der früheren Handels⸗ 
seen! in Firma: 

Deutſche Herreumoden 

Inhaber J. und H. I. e vy 
mit dem Sitze in Allenſtein 105 einer 
Zweigniederlaſſung in Elbing einge⸗ 
tragen, daß die Geſellſchaft aufgelöſt 
und die Firma gelöſcht iſt. 

Elbing, den 21. Juni 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


1 Singer⸗Nähmaſchine, 2 Oleander⸗ 
bäume bill. 3 verk. St. Annenpl. 6, p. . 


2 
3 
4 
5. Urlaubsgeſuch. 
5 
9 


ſteigern. 


neue, 


pr. 


re Paz, befehlen Sie noch ein 
lied? 

„Haben Sie etwa —“ fragte ihre umſchleierte 
Stimme. 


„Ich weiß, daß Sie eine Vorliebe für Zigeuner⸗ 
muſik haben — und da ſuchte ich — wie weit 
würde ich nicht und was nicht für Sie ſuchen, 
Donna Paz! Fand dieſe Leute dann in einer Fonda 
vor der Stadt. Echt — herausgekommen mit einem 
Auswandererſchiff. Was ſollen Sie jetzt ſingen?“ 

„Danke! Genug!“ 

Es iſt ein geräumiger Saal, in dem die junge 
Dame ſitzt; Bilderrahmen, Statuen, Seidenvorhänge 
ſieht man von draußen. Eine ſchwarz gekleidete, 
würdevolle Duenna thront unweit von ihr in einem 
großlehnigen Armſtuhl und bewegt gemeſſen einen 
ganz großen Fächer. 

Jetzt tritt ein beweglicher, grauhaariger Maun 
an die Seite des jungen Mädchens und ſagt: „Don 
Fernando, Ihr ſeid immer galant, Ihr ſeid das 
Muſter eines Cavaliers!“ 

„Don Manuel de Morates, Ihr thut Eurem 
Freunde und Diener zuviel Güte an!“ 

„Ich rede nur in meiner beſcheidenen Weiſe, 
was ich nach Gebühr nicht zu loben vermag, Don 
Fernando!“ 

Paz klappt ihren Fächer auf und zu, die Redens⸗ 
arten langweilen ſie drinnen und draußen, ſo 
ſcheint es Don Dragos, dem Spanier. Er tritt 
ein wenig zurück und ſieht ſie an, während die 
Herren, die am Prado zuſammenſtanden und ihre 
Schönheit priefen, ſich nun alle nacheinander einge- 
funden haben und ihre zierlichen und ſchwülſtigen 
Complimente machen. 

Man beſtürmt die junge Dame mit allerhand 
Fragen, was ſie über die neue Opernſtagione denkt, 
ob ſie — natürlich, das nächſte Stiergefecht anſehen 
wird. Ob ſie morgen die Fahrt macht in die 
Avenida de Palmas. Sie giebt kurze, zerſtreute 
Antworten, es iſt, als wären ihre Gedanken ganz 
wo anders, als in dieſer weißen, abendlichen 
Straße ihrer Vaterſtadt. 

Da drängt ſich eine Geſtalt zwiſchen den Um⸗ 
ſtehenden durch, ehe man ihr nur Widerſtand zu 
leiſten vermag, ein Pardo, ein Mulatte, in ziem⸗ 
lich abgetragener und zerriſſener Kleidung iſt es, 
er ſchwingt ein mandolinenartiges Inſtrument und 
beginnt, dicht an das Gitter tretend, einen Geſang, 
in dem ſehr wenig Rythmus iſt, ein Lied von 
jedenfalls eigener Erfindung. 

„Ich denke der Liebſten in bitterer Noth, ich 
füffe das Kreuz von Rubinen roth, ich halte ihr 
Treue bis in den Tod!“ Weiter kommt er nicht, 
die Herren zerren ihn an ſeiner zerriſſenen Jacke 
zurück und gebieten ihm Schweigen, ehe ihnen das 
aber gelingt, hat er zielbewußt den Roſenſtrauß 
aus dem Gürtel auf den Schooß der ſchönen Paz 
geſchleudert. 


beſtehend in 
Kleidungsſtücken, Wäſche, Betten, 
ca. 600 m Kleiderſtoff, 1 Poſten 
neuer Oberhemden, Nähmaſchinen, 
Bildern, Spiegeln, Regulatoren, 
Muſikinſtrumenten, Taſchenuhren, 
Gold: und Silberſachen ze. 

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver- 


Elbing, den 22. Juni 1898. 


Der Gerichtsvollzieher. 


. 
Mik. 22,—. 


Unſere „Spezialität“, 
doppelläuf. 
Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel, 
amtlich geprüft und done nur 


Stück 
Kiſte 1 Ml.) 


konvenirung innerh. 14 Tagen geſtattet. 
Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. 


D. Simons & Sohn, Köln. 


Ans, Verkauf und Tauſch neuer ſowie 
gebrauchter Jagdgewehre ꝛc. 


Zigeuner⸗ 


ekanutmachuung. e 8 
95 90 anna 0 In. 5,00. Sur Fün uf a: 
5: en ne Leu | en eeE 

Elbing und "als deren Inhaber „Berliner Neueste Nachrichten“ 


v. Pawlowski. 


Zentralfcuer -Flint., 
Backenſchaft, S* 
Mk. 22.—. 
Umtauſch b 


1 i. 
. Nicht⸗ 


Don Fernando fragte Don Chriſtino mit einem 
mitleidigen Lächeln, ob er denſelben auch zur Be⸗ 
luſtigung von Havanas ſchönſtem Mädchen herge— 
ſandt. Aber Niemand hat beachtet, was Lieutenant 
Dragos ſieht, daß Donna Paz bei den erſten 
Worten des Mulatten in die Höhe fuhr, 
mit der Hand nach dem Halſe taſtete, wo unter 
dem Spitzengekräuſel eine feine goldene Kette 
ſchimmert, daß ſie blaß und roth wird, daß ihr der 
Athem ſtockt und ſie den zuckenden Mund öffnet, 
als will ſie fragen, daß ſie ſich vorbeugt und die 
Blumen auffängt und ſie mit beiden Händen um⸗ 
klammert. 

Für ſie, das weiß er gewiß, hat das Erſcheinen 
des Pardos und ſein Geſang eine beſondere Be— 
deutung gehabt. - 

Ein paar Sekunden ſpäter ſieht er die großen 
Augen des ſchönen Mädchens auf ſich gerichtet. 

„Herr Offizier, iſt es wahr, daß die Reconcen— 
trados der Stadt nah ſind?“ fragt ihre weiche 
Stimme. 

„Es ſoll wahr ſein, Donna Paz. Wir er— 
warten den Befehl zum Ausrücken jede Stunde.“ 

Sie beißt leicht ihre rothen Lippen. 

„Wohl — nicht ungern?“ 

„Nein! voll Ungeduld!“ ruft er lebhaft. 

„Nach welcher Richtung ſollen ſie ſtehen?“ 

„Jenſeits — Matangas! Aber fürchten Sie 
nichts, Donna Paz! Wir werden ſie ſchon heim— 
ſchicken, dieſe elenden Inſurgenten — ſie ver— 
nichten!“ 

„Ich — fürchte nichts!“ entgegnet Paz und 
beachtet dann plötzlich den jungen Offizier ſo wenig, 
wie die anderen Cavaliere, die ſich nach und nach 
verabſchieden. Don Fernando iſt der Letzte. 

„Ich lade Euch für morgen ein, in meinem 
Wagen Platz zu nehmen, zur Fahrt in die Avenida 
de Palmas, wenn Ihr Eurem ergebenen Diener 
die Ehre anthun wollt,“ ſagt Don Morates. 

„Ich bin beglückt, Don Guſtavo, ſeid über- 
zeugt, ich bin noch mehr als das!“ damit geht er. 

Dann tritt der Vater neben den Seſſel der 
Tochter. 

„Morgen nämlich will ich Don Fernando de 
Fuentes endlich mein Jawort geben. Es iſt keiner 
würdiger, mein Schwiegerſohn zu werden, als er.“ 

„Und keiner, den ich mehr haſſe,“ ſagte Paz, 


Ihre nn Glenn, 

„Du weißt es Vater! Du weißt auch, daß i 
Juan Iroja liebe und nur ſein Wld Be 0 

„Den Ueberläufer, den Inſurgenten?“ 

Don Morates verändert nicht einmal ſeine 
würdevolle Haltung. 

„Meine Tochter, morgen iſt Deine Verlobung.“ 

Paz antwortet nicht; ſie ſenkt den Blick auf 
den Zettel, der in den Roſen verborgen war und 
den ſie jetzt in den Händen hält. „Glück meiner 


haben vortreffliche Wirkung! 
Anf Wunſch Probe-Nummern gratis und franko! 


ä— ů —— —Efũ—— 


Man lacht und ſpottet über den Sänger und 


daß fiel 


„John Fordham's Beichte“ 


von B. L. Fargeon. 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im laufenden Quartal 5 
erſchienene Anfang des Romans auf der Expedition mitzutheilenden Wunſch 
unentgeltlich nachgeliefert. 


Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 


Löffel, 


Messer und Gabeln 


in Silber, Prima Alfenide und Neusilber (weiss), 
halte stets in colossaler Auswahl am Lager und liefere hierin das 


Beste zu billigsten Preisen. 


Emil Hoepner, 


Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, 


Friedrich Wilhelm-Platz 5. 


Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863. 
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wir rücken Ber Stadt zu. Wenn wir 
endlich Sieger ſind, biſt Du mein Preis. Du biſt 
treu, Du bleibſt ſtaudhaft, ich fühle es.“ 

Don Morates hat das Zimmer verlaſſen, die 
Duenna ſchuarcht leiſe hinter ihrem Fächer. Drüben 
zeichnet ſich an der Wand des weißen Hauſes ein 
Schatten ab — der Mulatte von vorhin. 

Paz winkt. 

„Haſt Deinen Lohn noch nicht — da! 
kamſt von den Inſurgenten?“ 
„Auf Schleichwegen, Sennora!“ 

„Findeſt Du zurück? Willſt Du mich führen? 
Warte am hinteren Ausgang — in einer Stunde 
bin ich da!“ 


Seele, 


Du 


* 


Der hübſche Lieutenant iſt nicht zum Ausrücken 
gegen die Aufſtändiſchen gekommen, er hat eine 
andere Miſſion erhalten. Er muß die Abtheilung 
befehligen, welche heute das Strafgericht an den Ge⸗ 
fangenen vollzieht. Allmorgendlich knallen die Ge⸗ 
wehrſalven in dem Hofe des Caſtell del Morro, 
leicht nur iſt das Echo, das ſie wecken — ober 
man weiß, daß ohne beſonderes Gericht das Stand— 
recht vollzogen wird. Wie ſie gefangen eingeliefert 
werden, Alte und Junge, halbwüchſige Burſchen 
und Weiber, die ſich an die Väter, Männer, Brüder 
und Geliebten klammern, werden ſie da zum 
Schweigen gebracht für immer. General Weyler 
macht nicht viel Umſtände mit den Inſurgenten. 
Lieutenant Dragos muß gehorchen — er muß 
Henker ſein, wo er mit dem Säbel in der Hand 
zur Ehre des Vaterlandes begeiſtert hinausgeſtürmt 
ſe in würde in den Kampf. 

Er mag die Blicke nicht auf das Häuflein 
Menſchen werfen, die dort drüben an der Mauer 
gefeffelt ſtehen, ihr ſicheres Schickſal erwartend — 
er blickt auf die Uhr in ſeiner Hand. 

Finſtere Geſtalten und verwilderte Bärte und 
Haare, zerriſſene Kleider auf den gebräunten 
Gliedern. Einige ſind verwundet — ſie haben ſich 
nur nach ſchwerem Kampfe überwinden laſſen. 

Etwas abſeits von den Andern lehnt ein junger 
ſchöner Mann, der rechte Arm iſt ihm zerſchoſſen, 
nur ein nothdürftiger Verband iſt angelegt, er be- 
ſteht aus den Fetzen eines Frauenunterkleides. Die 
Linke hat er auf der Schulter eines jungen Weibes 
liegen, das ihm das Geſicht voll zugewendet hat. 
Sie ſehen nichts von der Außenwelt, von den 
Andern, den Mauern der Feſtung, dem Himmel, 
dem Sonnenſchein, den Soldaten mit den Waffen, 
die ſich auf ſie richten ſollen. Ihre Blicke tauchen 
ineinander und ihre Lippen murmeln leiſe, ſüße 
Liebesworte. 

„Heute nur ein Frauenzimmer dabei und um 
das iſt's ſchad!“ ſagt der Unteroffizier neben 
Dragos. Das läßt dieſen flüchtig die Blicke 
heben, er ſieht einen ſchwarzen Kopf, eine be- 
wegliche Geſtalt. 
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255 gummirt N in fene Aus⸗ 
ührung ſchnellſtens. 
H. Gaartz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
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edelſte Sänger, verſendet unter 
Garantie, auch bei Kälte, das 

„erſte Verſandgeſchäft Frau L. Jone, 
frühere Frau Maschke. 

St. Andreasberg i. H. 
Proſpekte frei. 

235 Jahre beſtehend. ug 
1 
is Ep ilepfi k Fan uch, Kräm⸗ 

u k pfen) und anderen 
nervöſ 15 ep leidet, verlange 
Broſchüre 1 Erhältlich gratis 
und franko durch die 
Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 
Reinecke’s Fahuenfabrik 

_ Dauever. 
e Stellensuchende jeden Berufs Stellensuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Bureau in 
Dresden, Re. nhardſtraße. 

Der erſte Befe erſte Befehl! — Man ſtellt das Häuflein, 
ſo gut es gehen will. 

Das Kommando laut und klar — die Salve! 
Alle hingeſtreckt da drüben. 

Dragos wendet ſich ab — er will vorüber, da 
hält ihm der Unteroffizier en blitzendes Kreuz ent— 
gegen — Rubinen. 

„Das Frauenzimmer hielt's in der Hand — 
10 ein gleiches hat der am Halſe, der neben ihr 
iegt.“ 

Ich küſſe das Kreuz von Rubinen roth,“ — 
wo hörte ers — er ſtürzt vor, er ſtarrt in das 
blaſſe Geſicht — iſts möglich — Donna Paz.“ 
Das kann, kann ja nicht ſein. Umſchlungen von 
dem Arm eines braunſchwarzen Mannes liegt da 
ihr Ebenbild — es grauſt ihm — er hat für den 
Untergebenen keine Antwort — er eilt weg. 

„Der iſt's noch nicht gewöhnt!“ ſagen ein paar 

Soldaten zu einander, die zur Beſatzung der Feſtung 
gehören. — — 
Am Abend iſt Muſik im Centralpark. Die 
Havaneſer Löwen ſtehen wieder zuſammen; man 
ſpricht von dem räthſelhaften Verſchwinden von Paz 
de Morates. 

„Seit drei Tagen — der Alte und Don Fernando 
ſind außer ſich. Sie iſt entflohen! Aber — wohin 
— wohin?“ 

„Ich kanns ſagen,“ murmelt Lieutenant Dragos, 
„ich habe die Abtheilung kommandirt, die ihr die 
Kugel in die Bruſt geſandt hat, droben, mit den 
Inſurgenten, auf Caſtillo del Morro.“ 


Von Nah und Fern. 


*Mordverſuch im Schlafwagen eines 
Blitzzuges. Aus Paris wird berichtet: Auch in 
den D-Zügen iſt man vor Mördern nicht ſicher. 
In einem Schlafwagen des Abends 11 Uhr von 
Marſeille nach Paris abgehenden, nur 1. Klaſſe 
führenden Blitzzuges wurde am Donnerſtag früh 5 
Uhr, alſo am hellen Tage, gegen ein junges, 
allein reiſendes Mädchen, Namens Louife Bidiot, 
unweit der durch das Eiſenbahnunglück bekannt 
gewordenen Station Le Péage de Rouſſillon ein 
offenbar auf Diebſtahl berechneter Mordanſchlag 
verübt. Der Mörder, ein feingekleideter 
junger Mann, überfiel die Nichtsahnende 
in ihrem Coupee, worin ſie allein ſaß, und brachte 
ihr zwölf Meſſerſtiche bei. Zwei Reiſende, die im 
Gange ſtanden, konnten den Mörder zwar nicht 
faſſen, aber ſie zogen ſofort das Nothſignal, und 
ſo wurde er, als der Zug ſtoppte, bald verhaftet. 
Es iſt ein 19 jähriger Buchdrucker, Namens Roques 
Royer aus Foix im Ariögedepartement. Man fand 
bei ihm ein in Nimes ausgegebenes Billet 1. Kl. 
und 1 Francs 40 Centimes in baar. Am Auf⸗ 
kommen des unglücklichen Opfers wird gezweifelt. 


